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Montag den 15. November 


Bekanntmachung. 

Die Spar⸗Kaſſe wird wegen der Vorarbeiten für 
die Zahlung der an Weihnachten e. fälligen Zinſen vom 
erften bis letzten December ec. geſchloſſen; die Kapita⸗ 
lien, welche vom 1. Januar 1842 ab zinsbar eingelegt 
werden ſollen, müſſen daher bis zum 1. December 0. 
eingezahlt werden. a 

Breslau, den 5. November 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
Inland. 


Berlin, 11. November. Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten 
Hicht in Salzwedel zu geſtatten, die von dem Könige 
von Hannover Majeftät ihm verliehene, am 11. Mai 
d. J. für das Jahr 1813 geſtiftete Kriegs⸗Denkmünze 
anzulegen; ſo wie den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Rocholl zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und 
Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts in Hamm, und den 
bisherigen Superintendenten in Stolp, Dr. Siedler, 
zum Konſiſtorial⸗Rathe bei dem Konſiſtorium und zum 

jeliſchen geiſtli Rathe bei der Regierung in 
Poſen zu ernennen. N 7 


Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammer: 
herr und Wirkliche Staatsrath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Würtembergi⸗ 
ſchen Hofe, Graf v. Medem, von Weimar. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Graf Alfred 
zu Stolberg ⸗ Stolberg, nach Stolberg. 

Berlin, 12. Nov. Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und kommandirende General des Aten Armee⸗ 
Corps, Graf zu Dohna, und der Herzogl. Naſſauſche 
General⸗Major von Preen find aus dem Mecklenbur⸗ 
giſchen angekommen. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammer⸗ 
herr und Wirkliche Staatsrath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Würtembergi⸗ 
ſchen Hofe, Graf v. Medem, iſt nach St. Petersburg 
abgereift; 

Bei der am 10, und 11. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 

g der öten Klaſſe After Königl. Klaſſen⸗Lotterie fie⸗ 
len 4 Gewinne zu 5000 Rthl. auf Nr. 7174. 17,360. 
23701 und 103,045 in Berlin bei Burg, Aachen bei 
2er, Danzig bei Rotzoll und nach Magdeburg bei Roch; 
70 Gewinne zu 2000 Rthl. auf Nr. 15,044. 20,053, 
25,008. 35,155. 37,586. 66,139 und 89,835 in 
Berlin bei Seeger, Breslau bei Cohn, Landshut bei 
Maumann, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 2mal bei 

och und nach Minden bei Wolfers; 39 Gewinne zu 


1000 Rihl. auf Nr. 3767. 5746, 8825. 13,018, 


18,149. 14158. 28,399. 30,588. 43,095. 44,632, 
46,176, 48,019. 49,375. 52,221. 53,436. 54,348. 
54,636, 55.008, 56,800. 60,146. 61,636. 62,873. 
62,899. 64,299. 66,639, 67,240. 67,342. 76,720, 
3,731. 90,886. 91,013. 91,385. 95,666. 97,874. 
101,265, 109,366, 103,857. 105,753 und 107,794 
in Berlin mat bel Alevin, bei Aron jun., 2mal bei 
Burg, bei Jerael, bei Meſtag, bei Roſendorn und 2mal 
bei Seeger, Breslau bel Bethke, bei Löwenſtein und bei 
Schreiber, Coblenz dei Gevenich, Cöln bei Krauß und 
mal bei Reimbold, Drieſen bei Abraham, Düſſeldorf 
Zmal bei Spas, Frankenſtein bei Friedländer, Halber⸗ 


ſtadt bei Sußmann, Halle mal bei Lehmann, Liegnitz 


E 


bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei Roch, 
Memel bei Kauffmann, Münſter bei Hüger, Naumburg 
bei Kayſer, Neiſſe bei Jäckel, Ratibor bei Samoje, Rei- 
chenbach bei Parifien, Sagan bei Wieſenthal und nach 
Zeitz bei Zürn; 54 Gewinne zu 500 Mehl. auf Nr. 
2648. 3561. 4302. 7208. 8324. 3359. 11,126. 
14,624. 19,499. 20,747. 20,907. 25,208. 25,650. 
25,839. 28,640. 28,875. 29,029. 31,077. 41,323. 
44,806. 45,490. 53,339. 50,629. 60,488. 61,680, 
62,748, 64,253, 65,983, 67,530, 69,266, 69,405, 


31,206. 


69,659. 72,146. 73,756. 75,129. 80,242. 80,324. 
83,807. 83,894. 84,052, 85,088. 86,462. 87,045. 
88,760. 91,156. 92,314. 100,389. 102,806. 102,887. 
104,448. 107,676, 108,401. 111,191 und 111,404 
in Berlin Zmal bei Alevin, bei Borchardt, bei 
Mendheim, 2mal bei Meſtag, bei Meyer, bei Mo⸗ 
fer und 2mal bei Seeger, Bleicherode bei Frühberg, 
Bonn bei Haaſt, Breslau bei Bethke, bei Gerſtenberg, 
bei Holſchau und 6mal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, 
Bromberg bei Schmuel, Köln bei Reimbold, Croſſen 
bei Müller, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf mal bei 
Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, 
Frankfurt bei Salzmann, Hagen 2mal bei Röſener, 
Iſerlohn bei Hellmann, Jüterbogk bei Geſtewitz, Kö⸗ 
nigsberg in d. N. bei Jacoby, Königsberg in Pr. bei 
Borchardt, 2mal bet Heygſter und bei Samter, Lands⸗ 
berg a. d. W. bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, 
Lippſtadt bei Bacharach, Magdeburg 2mal bei Roch, 
Neiſſe bei Jäckel, Ratibor bei Samojé, Schweidnitz bei 
Scholz, Stettin Zmal bei Rolin und bei Wilsnach, 
Weſel bei Weſtermann und nach Zeitz bei Zürn; 90 
Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 5384.5595. 7775. 8070, 
9377.102252. 13734. 13507. 15,525. 17,134. 18,119. 
19,868. 21,692. 24,783. 27,513. 28,611. 31,093. 
31,395. 32,510. 37,068. 37,093. 37,453. 
40,274, 42,068, 42,756. 44,037. 45,240. 
46,381. 46,617. 48,460. 48,795. 49,167, 
50,113, 50,331. 50,839, 51,376, 54,837. 
57,154, 58,539, 58,741. 61,684. 61,821. 
62,672, 63,204. 63,690. 66,216. 67,531. 
68,401. 68,656. 70,827. 71,420. 72,006. 
76,143. 77,116. 78,722. 79,807. 80,231. 
84,266. 85,739. 86,064. 86,712. 86,925. 87,153. 
88,286. 89,278. 90,697. 93,022. 93,515, 94,520. 
97,283. 90,319. 100,350. 100,647. 101,642. 101,687. 
102,692. 103,167. 104,128. 106,972. 109,655. 
109,884 und 110,006. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Das „Militair⸗Wochenblatt“ meldet: Baron v. d. 
Horſt, Oberſt⸗Lieutenant vom Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗ 
Regiment, zum interimiſtiſchen Commandeur des erſten 
Infanterie-Regiments. v. Natzmer, General der In⸗ 
fanterie, geſtattet, das Großkreuz des Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Ordens Heinrich des Löwen zu tragen. 
v. Rudolphi, Rittmeiſter und Adjutant beim General⸗ 
Kommando des Aten Armee-Corps, aggregirt dem Zten 
Huſaren⸗Regiment, zum Major; Briefen, Intendan⸗ 
tur⸗Rath, zum Militair-Intendanten des 7ten Armee⸗ 
Corps ernannt. Waſſerſchleben, Capitain der Zten 
Ingenieur⸗Inſpection, zur Dienftleiftung als 2ter Adju⸗ 
tant der General⸗Inſpection der Feſtungen kommandirt. 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, General-Major, 
zum Chef des 27ſten Landwehr: Regiments ernannt. 
v. Bonin J., Premier⸗Lieutenant vom 2ten Garde⸗Re⸗ 
giment zu Fuß, dienſtleiſtender Adjutant beim General⸗ 
Kommando des Garde-Corps, als Capitain mit Penſion 
der Abſchied bewilligt. v. Schwichow, aggregirter 
Rittmeiſter vom Yten Hufaren-Regiment, zur Dienſtlei⸗ 
ſtung als Adjutant bei der 14ten Diviſion, als Major; 
Helbig, Premier⸗Lieutenant vom 16ten Infanterie-⸗Re⸗ 
giment, als Capitain, beiden mit der Regiments⸗Uniform 
mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für Verabſchiedete, 
Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion der Abſchied 
bewilligt. Dziobeck J., Capitain von der Zten Inge⸗ 
nieur⸗Inſpection, als Major mit der Ingenieur⸗Uniform 
mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für Verabſchiedete und 
Penfion der Abſchied bewilligt. Klockmann, Capitain 
vom 36ſten Infanterie⸗Regiment, als Major mit der 
Regiments⸗Uniform mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für 
Verabſchiedete und Penſion der Abſchied bewilligt. 
Bekanntlich iſt es Vorſchrift, daß die Erlaubniß zur 
Anlegung fremder Orden Allerhöchſten Orts nachgeſucht 
werden muß, eine Verordnung, die ſich auf frühere 
Prinzipien baſirt und jetzt in leere Form ausgeartet zu 
fein ſcheint, Sicherem Vernehmen nach, ſoll zwiſchen 


37,571. 
45,579. 
49,576. 
57,061. 
62,393. 
67,937. 
76,117. 


dem unſrigen, dem öſterreichiſchen und dem ruſſi⸗ 
ſchen Staate ein gegenſeitiges Uebereinkommen getroffen 
ſein, wonach dieſe Erlaubniß in den betreffenden Fällen 
künftig nicht weiter erforderlich werden wird. 

(Hamb. Coereſp.) 


Wie wenig man bei den höchſten Behörden daran 
denkt, die beſtehenden Geſetze in Betreff der Heilig⸗ 
haltung der Sonn- und Feſttage zu verſchärfen, 
möchte wohl aus der nachſtehenden Verfügung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern an die Regierung zu Merſeburg 
wegen Ausübung des Müllergewerbes an den Feiertagen 
hervorgehen: „Da nach dem Berichte der königl. Re⸗ 
gierung die Ausübung des Müllergewerbes während der 
Stunden des Gottesdienſtes an Sonn: und Feſttagen 
in dem dortigen Regierungsbezirke überall unterſagt bleibt, 
wo dieſelbe bei der Nähe der Mühlen die gottesdienſtli⸗ 
che Feier ſtören kann, auch von Seiten der königl. Re⸗ 
gierung darauf gehalten wird, daß in den Mühlen wäh⸗ 
rend der Stunden des Gottesdienſtes überhaupt kein ei⸗ 
gentlicher Gewerbeverkehr, namentlich keine Abfertigung 
der Mahlgäſte, ſtattfinde, ſo ſcheint keine Veranlaſſung 
vorhanden zu ſein, in der Beſchränkung des Müllerge⸗ 
werbes, Behufs der Heilighaltung der Sonn- und Feſt⸗ 
tage, noch weiter zu gehen, inſofern weder Landesſitte 
dort dafür ſpricht, noch das bisherige Verfahren bei der 
Bevölkerung einen Anſtoß erregt hat. Der ſtrengen 
Durchführung eines unbedingten Verbotes des Mühlen⸗ 
betriebes während der Stunden des Gottesdienſtes ſteht 
ohnehin das Bedenken entgegen, daß in Gegenden, wo 
kein Ueberfluß an Mahlkraft vorhanden iſt, die Müller 
oft, um nur das Bedürfniß der Bevölkerung befriedigen 
zu können, genöthigt ſind, jeden Augenblick wahrzuneh⸗ 
men, wo der Wind oder der Waſſerzufluß das Mahlen 
geftattet, hiernach alſo viele Ausnahmen würden nachge⸗ 
laſſen werden müſſen. Es ſcheint aber überhaupt nicht 
rathſam, eine Vorſchrift zu geben, auf deren Befolgung 
nicht mit Strenge gehalten werden kann, weil erfah⸗ 
rungsmäßig das Publikum dadurch zu leicht von der 
gehörigen Beobachtung der polizeilichen Verordnungen 
im Allgemeinen entwöhnt wird. Auch die Beförderung 
des kirchlichen Sinnes im Volke durch dergleichen Ver⸗ 
ordnungen läßt ſich nur dann erwarten, wenn ſie aus⸗ 
führbar ſind und mit den Sitten und Gewohnheiten des 
betreffenden Landestheiles im Einklange ſtehen.“ 


Königsberg, 31. Oktober. Man hört gegenwär⸗ 
tig öfter als früher von bedeutenden Grenzeolliſo⸗ 
nen mit unſern ruſſiſchen Nachbarn. Vor kurzem gin⸗ 
gen aus der preußiſchen Grenzſtadt Neidenburg etwa 60 
Perſonen katholiſchen Glaubens, Männer und Frauen, 
nach einer auf dem nahen ruſſiſchen Gebiete gelegenen 
katholiſchen Kirche, wie dies an Feſttagen ſchon früher 
geſchehen, weil in Neidenburg und der nächſten preußi⸗ 
ſchen Umgebung ſich keine ſolche befindet. Dort ange⸗ 
langt, werden fie plötzlich von ruſſiſchen Polizeibeamten 
und Soldaten überfallen, feſtgenommen und in einen 
Stall geſperrt. Indeſſen gelingt es 33 von ihnen zu 
entfpringen und durch unwegſame Wälder ſich nach 
Preußen zurückzuſchleichen. Von dieſen erfährt der dor⸗ 
tige Landrath, Herr von Peguilhen, das Vorgefallene, 
fährt ſogleich über die Gränze und verlangt von den 
ruſſiſchen Behörden die Freilaſſung der Verhafteten. 
Durch das anfangs impertinente und beleidigende Be⸗ 
nehmen ruſſiſcher Unterbeamten keineswegs zurückgeſchreckt, 
obwohl längere Zeit durch ihre leeren Ausflüchte hinge⸗ 
halten, erzwingt er zuletzt durch fein entſchloſſenes Auftreten 
die Freigebung der unglücklichen, die ſchon zur weitern 
Deportation ins Innere von Rußland beſtimmt waren, 
nachdem er eine Caution von 10 Thlrn. für jeden 
Kopf geleitet hatte. Natürlich ging ſogleich eine Be⸗ 
ſchwerde über dieſen Vorfall ans Miniſterium nach 
Berlin. > 


melden übereinſtimmend, daß dem Herrn v. Droſte 


Köln, 5. Nov. Briefe aus Münſter und 3 5 


— u nn 


längſt durch den Ober Präfidenten der Provinz Weſt⸗ 
p halen, Sehen. v. Vincke, ein eigenhändiges Schreiben 
Sr. Majeſtät unſeres Königs eingehändigt worden fei, 
woraus man mit Recht folgert, daß die ſo lange ver⸗ 
wickelte Sache endlich im Reinen ſei. (Frkf. Journ.) 


Deut ſchland. 


Cö then, 8. Nov. Se. Majeſtät der König von 
Preußen ſind heute Morgen halb 10 Uhr auf Aller⸗ 
höchſtihrer Reiſe nach München, mittelſt eines Extrazu⸗ 
ges auf der Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn hier eingetrof⸗ 
fen. Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich Seine 
Exc. der wirkliche Geheime Rath Graf von Stolberg 
und der General v. Neumann. Das Direktorium der 
Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn hatte Se. Majeftät bis 
hierher begleitet, wie denn Allerhöchſtderſelbe auch bei 
der Weiterfahrt von einer Deputation des Magdeburg⸗ 
Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Direktoriums am Per⸗ 
ron der Bahn empfangen wurde. 


Detmold, 8. Novbr. In der heute vorgenomme⸗ 
nen Abſtimmung der hieſigen Landſtände über den An⸗ 
ſchluß des Fürſtenthums Lippe an den Deutſchen 
Zollverein hat ſich die Mojorität für den Anſchluß 
erklärt. Die Ratifikation des vom Herrn Präſidenten 
Eſchenburg in Berlin abgeſchloſſenen Vertrages wird 
nun wohl bald von Sr. Durchlaucht dem regierenden 
Fürſten ertheilt werden. (Staats⸗3.) 


Hannover, 9. Nov. Das Miniſterium des In⸗ 
nern hat nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Dem⸗ 
nach Se. Königl. Majeftit aus Rückſichten auf die 
Dienſt⸗Obliegenheiten der bei den Land⸗Droſteien ange⸗ 


ſtellten Räthe zu beſtimmen geruhet haben, daß auch für 


die bevorſtehende allgemeine Stände⸗Verſammlung keinem 
derſelben zu der Annahme einer auf ihn etwa fallenden 
Wahl eines Deputirten oder Erſatzmannes der erforder⸗ 
liche Urlaub zu gewähren ſei, ſo wird dieſe Allerhöchſte 
Beſtimmung hiermit öffentlich bekannt gemacht, um da⸗ 
durch zugleich den Wahl⸗Corporationen Gelegenheit zu 
geben, von derſelben Kenntniß zu nehmen. — Hanno⸗ 
ver, den 8. Nov. 1841.“ 


Hannover, 10. Nov. Das am heutigen Tage er⸗ 
ſchienene Stück der Geſetzſammlung enthält folgende Pro⸗ 
klamation: „Wir Ernſt Auguſt ꝛc. finden Uns in Gna⸗ 
den gewogen, ſtatt der durch Unſer Allerhöchſtes Reſcript 
vom 30. Juni d. J. aufgelöſten allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung aufs neue die allgemeinen Stände des 
Königreichs nach den Beſtimmungen des Landesverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes, vom 6. Auguſt v. J. kraft dieſes zu be⸗ 
rufen. Wir behalten Uns vor, über den Zeitpunkt der 
Verſammlung Unſere weitere Entſchließung demnächſt 
zur allgemeinen Kunde bringen zu laſſen, und haben 
inzwiſchen verfügt, daß die verfaſſungsmäßigen Wahlen, 
den desfalls beſtehenden Vorſchriften gemäß, ſofort ein⸗ 


geleitet und zur Vollziehung gebracht werden.“ Zu glei⸗ 


cher Zeit iſt durch königl. Verordnung eine Abänderung 
oder Ergänzung des Wahl⸗Geſetzes vom 6. Novbr, 
1840 verfügt, damit nicht, wie es daſelbſt heißt, das 
wahre Wohl der Unterthanen darunter leide, wenn die 
Wirkſamkeit der Ständverſammlung durch Zulaſſung von 
Deputirten, die ihre verfaſſungsmäßigen Verpflchtungen 
gänzlich verkennen, gehemmt wird. Dieſem zufolge ſoll 
der gewählte Deputirte in Zukunft bei ſeiner Erklärung 
über Annahme der Wahl zugleich auf Ehre und Ge⸗ 
wiſſen erklären, daß er für ſeine Handlungen als De⸗ 
putirter das Landesverfaſſungs⸗Geſetz vom 6. Auguſt 
1840, auf welchem die allgemeine Ständeverſammlung 
einzig und allein beruhe, als unbedingt verbindliche Vor⸗ 
ſchrift anerkenne und daß er demnach jeden Verſuch, 
welcher dahin gerichtet würde, die im Landesverfaſſungs⸗ 
Geſetz vom 6. Auguſt 1840 vorgezeichnete Wirkſamkeit 
der einen oder beiden Kammern dieſer Ständeverſamm⸗ 
lung zu hemmen oder fruchtlos zu machen, als verfaſ⸗ 
ſungs⸗ und pflichtwidrig betrachten, mit einem derartigen 
Verſuche ſich niemals anſchließen werde. — Die öffent⸗ 
lichen Blätter erwähnen eine Entſcheidung, die das Sber⸗ 
Appellations⸗Gericht zu Celle als Auſträgalinſtanz 
in einem Rechtsſtreite zwiſchen den Kronen Oeſterreich 
und Preußen abgegeben hat. So viel ich aus guter 
Quelle darüber vernommen habe, betraf die Streitſache 
die Anerkennung einer öffentlichen Schuld, welche durch 
ein von dem jetzigen Grafen von Naſſau, als Beſitzer 
des Großherzogthums Fulda und Fürſtenthums Corvey 
erhobenes Anlehen entſtanden iſt. Die Summe betrug 
urſprünglich nicht mehr als 200,000 Thlr., iſt aber, 
mit Inbegriff der Zinſen und der Koſten, auf die Summe 
von 700,000, Thlr. herangewachſen. Die Austrägal⸗ 


inſtanz ſoll entschieden haben, daß Preußen die Schuld 


1910 
zu übernehmen habe, weil der damalige Regent das 
Fürſtenthum Corvey dafür zum Pfande geſetzt habe und 
weil der Nachfolger in der Regierung ſtets an die Re⸗ 
gentenhandlungen des Vorgängers gebunden ſei. Die 
Entſcheidungsgründe ſollen ſtaatsrechtliche Principen auf⸗ 
ſtellen, die auch an und für ſich betrachtet ſehr beach⸗ 
tenswerth erſchienen. Beide Parteien hatten ſich übri⸗ 
gens, wie man vernimmt, durch hannoverſche Anwalte 
vertreten laſſen. A. 

Aus dem Rheingau, 4. Novbr. Noch bis auf 
die neueſte Zeit wurde hier im Lande ſehr emſig die Ver⸗ 
ſicherung ausgebreitet, man wiſſe durch Privatmittheilun⸗ 
gen aus Rom, daß die Beſtätigung der Wahl des De⸗ 
kans Mohr zum Biſchof von Limburg nicht lange 
mehr ausbleiben werde. Gegenwärtig iſt jedoch gerade 
das Gegentheil erfolgt. Der heilige Stuhl hat die Wahl 
verworfen und dieß bereits dem Domkapitel von Lim⸗ 
burg offiziell angezeigt worden. Die Eröffnung, daß 
der heilige Vater den Herrn Mohr, weil unkanoniſch 
gewählt, nicht zum Biſchof beſtätigen könne, ſoll unſern 
Herzog zwar betrübt, jedoch auch zu dem Ausſpruche ver⸗ 
anlaßt haben: „Er wolle die katholiſche Kirche in ihren 
Rechten und Freiheiten nicht beeinträchtigt, vielmehr wolle 
er das mit Rom abgeſchloſſene Concordat ſtreng gehand⸗ 
habt und das gute Einverſtändniß durchaus erhalten wiſ⸗ 
ſen, welches zwiſchen ſeinem verſtorbenen Herrn Vater 
und dem Papſte von jeher beſtanden habe; darnach hät⸗ 
ten ſich Miniſterium, Landesregierung und Domkapitel 
fortan und bei Vornahme einer demnächſtigen Biſchofs⸗ 
wahl genau zu richten. (Fränk. C.) 

Oeſterreich. 

Prag, 9. November. Die Einnahme von der 
Kaiſer⸗Franzens⸗(Ketten⸗) Brücke am Tage ihrer 
Eröffnung (vergl. die Meldung hierüber in Nr. 265 d. 
Breslauer Ztg.) betrug 128 Fl. 50 kr. Conv.⸗M. 
und wurde von der Direktion des Ketten⸗Brücken⸗ 
Bauvereins dem St. Bartholomäus⸗Armenhoſpital zu⸗ 


gewandt. 
Nuß lan d. 
St. Petersburg, 5. Novbr. Am 30. Oktober 
iſt der Krlegs⸗Miniſter, Fürſt Tſchernyſcheff, von hier 
nach der Preußiſchen Grenze abgereiſt. 


Großbritannien. 

London, 6. Nov. Am Mittwoch Nachmittag be 
ſuchte der Herzog von Wellington die Brandſtätte 
im Tower, aber ſo privatim und ſo viel früher als 
man ihn erwartet hatte, daß er nur von Wenigen in 
dem um die Thore verſammelten Volkshaufen erkannt 
wurde. Der Herzog war zu Pferde und nur von ei⸗ 
nem ſeiner Stallknechte begleitet. Er ritt auf den Pa⸗ 
radeplatz zwiſchen der Peterskirche und dem weißen Thurm, 
und nachdem er vor der erſteren abgeſtiegen war, kamen 
ihm der jetzige Gouverneur der Tower⸗Citadelle, Major 
Eleington, und die meiſten Offiziere der Garniſon ent⸗ 
gegen. Auch mehrere andere Edelleute und Herren wa⸗ 
ren bei dieſem Empfange zugegen. In Begleitung des 
Gouverneurs begab ſich der Herzog nun nach der Weſt⸗ 
ſeite des weißen Thurms, von wo aus ſich der Umfang 
des durch den Brand angerichteten Schadens am beſten 
überſehen läßt. Der Herzog ſchien tief erſchüttert von 
dem Anblick dieſer furchtbaren Verwüſtung. Hierauf 
beſichtigte er die Trümmer nach allen Richtungen hin, 
ertheilte einige Befehle in Bezug auf deren Durchſu⸗ 
chung und Wegräumung und begleitete den Gouverneur 
nach deſſen Amts⸗Wohnung, wo er indeß nur wenige 
Minuten verweilte. Am weſtlichen Eingang in den To⸗ 
wer, bis wohin Major Elrington ihn geleitete, ſtieg er 
wieder zu Pferde und wurde nun von der Volksmenge 
mit lautem Zuruf begrüßt. Er ſah ſehr wohl aus und 
ſprach während ſeines Aufenthalts im Tower äußerſt 
leutſelig mit mehreren Offizieren und Civil⸗Perſonen. 
Kurz nach dem Herzog von Wellingtou kam auch Lord 
Adolphus Fitzelarence, in Begleitung des Oberſten Knox, 
des Lord Cardigan und ſeiner Gemahlin nebſt einigen 
anderen Perſonen von Rang, nach dem Tower; die Ge⸗ 
ſellſchaft war muthig genug, ſich in einen Theil der zum 
Theil noch glühenden und rauchenden Trümmer hinein⸗ 
zuwagen; ſelbſt die Damen kletterten über die ungeheu⸗ 
ren Haufen verbrannter und zuſammengeſchmolzener Ge⸗ 
wehre, Flintenſchlöſſer, Lanzen, Säbel und Waffen aller 
Art und ſuchten nach einigen intereſſanten alten Reli⸗ 
quien. Sämmtliche Büchſenſchmiede und Gewehr⸗Fa⸗ 
briken in London und Birmingham ſind ſeit der Ver⸗ 
nichtung der Waffen⸗Vorräthe im Tower in Bewegung, 
da ſie jetzt ſtarke Beſtellungen erwarten, und die Regie⸗ 
rungs⸗Behörden haben auch bereits Schritte gethan, um 
den ungeheuren Verluſt an Kriegs⸗Vorräthen zu erſetzen. 
Sie haben nämlich die oſtindiſche Compagnie um Ab⸗ 
tretung ihres Gewehr⸗Vorrathes erſucht, der jedoch nur 
34000 Stück betragen ſoll, während die Zahl der 
vernichteten Flinten weit über 250,000 beträgt. Soll⸗ 
ten die in den Gewölben befindlichen Gewehrkiſten, was 
jedoch höchſt unwahrſcheinlich iſt, vom Feuer erreicht 
worden ſein, ſo wären im Ganzen gegen 500,000 Fün⸗ 
ten unbrauchbar oder ganz zerſtört worden. Man will 
wiſſen, daß die Regierung ihre neuen Beſtellungen blos 
auf Perkuſſions⸗Gewehre geben und für dieſe ein neues 
Modell mit verbeſſerter Konſtruktion wählen werde. 
Als Beweis der Schnelligkeit, womit im Nothfalle durch 


zugelaſſ⸗ 


richtige Vertheilung der Arbeit ſolche Beſtellungen aus⸗ 
geführt werden können, wird angeführt, daß im letzten 
Kriege die Gewehr⸗Fabrikanten zu Birmingham in jeder 
Minute ein Gewehr, oder 600 in 10 Stunden fir und 
fertig lieferten. Manche Artikel find übrigens bereits 
unverſehrt oder doch wenig beſchädigt aus dem Schutt 
hervorgebracht worden, ſo die kupfernen Pauken, welche 
der Herzog von Marlborough bei Blenheim erobert 
hatte. Auch ein ſehr intereſſantes altes Geſchütz, wel⸗ 
ches aus eiſernen Reifen zuſammengeſchmiedet ift, und 
deſſen ſich Eduard, der ſchwarze Prinz, auf dem Schlacht⸗ 
felde von Creſſy zuerſt bedient haben foll, wurde faſt 
ganz wohlerhalten aufgefunden. Die Arbeiter ſind noch 
immer damit beſchäftigt, ein Gerüſt um die Trümmer 
der Rüſtkammer herum zu errichten. Geſtern früh 
wurde dem Garde⸗Füſelier⸗Regiment ein Tagesbefehl vor⸗ 
geleſen, worin den Truppen von dem Herzog von Wel⸗ 
lington und Lord Hill für ihre unermüdlichen Anſtren⸗ 
gungen bei der Feuersbrunſt gedankt wird. Der Re⸗ 
giments⸗Commandeur, Oberſt Aitcheſon, gab ihnen zu⸗ 
gleich ſeinen Beifall dadurch zu erkennen, daß er alle 
Soldaten des Regiments, welche Garniſons⸗Arreſt ha⸗ 
ben, in Freiheit zu ſetzen befahl. Die Kron⸗ Juwelen, 
welche man während der Feuersbrunſt in einem feuerfe⸗ 
ſten Gewölbe unter der Wohnung des Gouverneurs ver⸗ 
wahrt hatte, wurden geſtern früh wieder nach den 
Staatszimmern der Amtswohnung des Gouverneurs zu⸗ 
rückgebracht und daſelbſt ein genaues Inventarium von 
demſelben aufgenommen. Dann wurden ſie ſämmtlich 
den Königlichen Goldſchmieden Rundell und Bridge 
überliefert und von dieſen unter Bedeckung von drei To⸗ 
wer⸗Wächtern und drei Polizei⸗Beamten nach ihrer Of⸗ 
fizin in Ludgate⸗Hill gebracht, wo die etwa nöthig ge⸗ 
wordenen Reparaturen daran vorgenommen werden 
ollen. 
f Außer dem Zeug: und Rüſthauſe und dem runden 
Thurme ſind im Tower noch drei andere große Ge⸗ 
bäude gänzlich nieder⸗ oder doch ausgebrannt, nämlich 
der ſogenannte Schenkenthurm, welcher viel größer als 
der runde Thurm iſt, und zwei Magazin⸗Gebäude von 
30 und 60 Fuß Länge zu beiden Seiten des runden 
Thurmes, welche Waffen⸗Vorräthe für die Marine ent⸗ 
hielten. Bis vorgeſtern Abend fpät brannte noch das 
ganze Innere des Zeughauſes; von Zeit zu Zeit brachen 
noch Flammen hervor, während die glühende Kohlen⸗ 
maſſe die Ruinen fortwährend beleuchtete: ein Theil der 
noch ſtehenden Mauern, welche jeden Augenblick den Ein⸗ 
drohten, iſt durch Balken geſtützt worden. Dem 
großen Eingange gegenüber erblickt man noch die Ueber⸗ 
teſte der großen Treppe, einer der prächtigſten in Eu⸗ 
ropa. Oben auf derſelben befand ſich eine große Tro⸗ 
phäe, die aus alten und neuen Waffen von faſt 200 
Gattungen beſtand, welche ſämmtlich in Form oder Mo⸗ 
dell abwichen. Im Mittelpunkte derſelben ſtand auf 
einer Halbſäule die Marmorbüſte Georg's IV., welche 
im Jahre 1830 bei ſeinem Beſuche im Tower von ihm 
geſchenkt und dort aufgeſtellt wurde. Die Trophäe ruhte 
auf einer Plattform, die von acht bronzenen bei Water⸗ 
loo erbeuteten Kanonen getragen ward. Die Pauken 
in der Trophäe hatte Marlborough bei Blenheim im 
Jahr 1703 erobert. Zu beiden Seiten der Trophäe 
erblickte man an der Wand zwei große Sterne, den des 
Hoſenband⸗ und des Bath⸗Ordens, welche aus Säbeln, 
Bajonnetten und Piſtolen gebildet waren. Darunter 
ſah man zwei Ritter in vergoldeter Tournier⸗RMüſtung 
auf verzierten Fußgeſtellen. Unten an der Treppe wa⸗ 
ren ebenfalls zwei Rittergruppen u. zu beiden Seiten des 
Eingangs noch zwei Ritter in vergoldeter Rüſtung aufge⸗ 
ſtellt. Sämmtliche Waffen, die ſich in den Ruinen be⸗ 
finden, ſind leider vollkommen zerſtört. Darunter gehö⸗ 
ren eine Unzahl der merkwürdigſten Rüſtungen und 
Waffen aus älterer Zeit, die vielen eroberten Geſchütze 


und Siegeszeichen und die ungeheuren Vorräthe von 


Waffen für die Armee; blos die neuen Perkuſſions⸗Ge⸗ 
wehre find ſämmtlich gerettet worden. Es ſpielen nech 
fortwährend zwei Spritzen auf die dagen an im 
Innern fortbrennende Trümmermaſſe, 2 liche 
Löſchung wohl erſt in einigen Tagen, ee wird. 
Oberſt Peel und mehrere andere Akkillerle Offiziere ha⸗ 
ben geſtern Mittag die Verhöre es ” Perfonen an⸗ 
gefangen, welche ſich am Sonnabend Abend im runden 
Thurme befanden; man glaubt jedoch, daß die Urſache 
des Brandes nie mit voller Gewißheit ermittelt werden 
dürfte. Das Publikum iſt fortwährend von der Brand⸗ 
ftätte ſtreng ausgeſchloſſen; blos die amtlich beſchäftigten 
Perſonen und die Berichterſtatter der Journale werden 

elaſſen. Viele der im Tower wohnenden Angeſtell⸗ 
ten haben anſehnlichen Verluſt an Möbeln und ſonſti⸗ 
gem Eigenthum erlitten. 

Der Prozeß wegen Fälſchung der Schatzkam⸗ 
merfheine gegen den Schatzkammer⸗Sekretär Smith 
kam vorgeſtern vor dem Polizei-Büreau in Bow⸗Street 
zur vorläufigen Verhandlung. Aus dem Vortrage des 
mit der Anklage beauftragten Advokaten Waddington 
geht hervor, daß das Vergehen Smith's am 25. Dfto: 
ber entdeckt worden iſt, als im Schah amte in feiner Ge⸗ 
genwart Schatzkammer⸗Scheine produzirt wurden, die zu 
den in dem Büreau aufbewahrten Contra⸗Folien nicht 
paßten und ſich daher als unecht erwieſen. Smith ge⸗ 
ſtand ſogleich Alles einem der anweſenden Schat⸗Beam⸗ 


ten, Herrn Maule. Er gab an, daß er Triplikate von 
Schatzkammer⸗Scheinen einem auch durch ſeine Bethei⸗ 
ligung bei dem Boulogner Unternehmen Louis Napo⸗ 
leon's bekannten Fonds⸗Mäͤkler, Namens Rapallo über⸗ 
liefert habe, um auf * Geld für Spekulationen 
in Fonds zu erhalten. Wie er ſich die Unterſchrift Lord 
Monteagles, des Schatzamts⸗Kontrolleurs, zu den in ſei⸗ 
nem Gewahrſam befindlichen Blankets der Schatzkam⸗ 
mer⸗Scheine verſchafft hat, iſt nicht ganz klar aus den 
Verhandlungen zu erſehen. Der von ihm namhaft ge⸗ 
machte Rapallo, ein Genueſer von Geburt, iſt votgeſtern 
von dem Lord⸗Mayor im Manſions⸗Houſe verhört wor⸗ 
den, und ſeine Ausſagen ſtimmen mit denen Smith's 
im Weſentlichen überein. Er giebt vor, daß er in gu⸗ 
tem Glauben gehandelt und die Scheine an Andere ver⸗ 
kauft habe, wie denn auch unter Anderen ein Herr Ma⸗ 
riner erklärt, feit dem 19. September 1240 für 388,000 
Pfd. ſolcher Scheine von ihm erhalten zu haben. Smith 
iſt vorläufig nach Newgate abgeführt worden und wird 
vor die nächſten Aſſiſen geſtellt werden. 

Der Morning Herald ſagt über die kommerziellen 
Verhaltniſſe Englands: „Die Zahl der in England und 
Wales bekannt gewordenen Bankerotte beläuft ſich 
in dieſem Jahre bis zum 1. Oktober auf 967, ſonach 
100 weniger als in demſelben Theile des vorigen Jah⸗ 
res, doch 254 mehr als im Jahre 1839. Im eben⸗ 
genannten Jahre betrug die Zahl der Bankerotte vom 
Juli bis September einſchließlich 294, im vorigen Jahre 
319 und im gegenwärtigen nur 259. Eine ſehr auf⸗ 
fallende Differenz hat ſich in der letzten Zeit in allen 
kommerziellen und induſtriellen Zweigen herausgeſtellt. 
So find der Handel- und Gewerbetreibenden um 15 wer 
niger, als im vorigen Jahre, der Landbau Treibrnden 23 
weniger, und in verſchiedenen anderen Zweigen zeigt ſich 
ein Defizit von 35.“ 

Aus Portsmouth wird geſchrieben, daß dort der 
Contre⸗Admiral Maſon Befehl erhalten habe, ſich mit 
3 Linienſchiffen nach Liſſabon zu begeben. Drei andere 
Schiffe von demſelben Range ſollen zu Gibraltar ſta⸗ 
tlonirt werden, ſo daß alſo eine Escadre von 6 Schif⸗ 
fen jeden Augenblick zur Verfügung ſtehen würde, um, 
wie es die Umſtände verlangen, entweder ins Mittellän⸗ 
diſche Meer oder nach den Vereinigten Staaten geſandt 


werden. 

Am 31. Oktober Abends kam es in Dublin zu 
ziemlich ernſten Orangiſten⸗Tumulten. Zwei Abende zu⸗ 
vor hatte bereits im Theater eine orangiſtiſche Demon⸗ 
ſtration ſtattgehabt, welche der Vicekönig, Lord Grey, 
wie die Whigberichte ſagen, durch Verbeugen und Lä⸗ 

ſoll. Am Sonnabend Abend ver⸗ 


cheln gebilligt haben 
fumemften ſich etwa 2 bis 3600 Orangiſten, mit Stök⸗ 


ken, Dolchen ꝛc. bewaffnet, durchzogen unter dem Ge⸗ 
ſchrei: „Zur Hölle mit dem Papſt und dem Papſt⸗ 
thum! Nieder mit den verdammten Papiſten!“ die 
Straßen, und prügelten die Perſonen, welche nicht in 
ihren Ruf einſtimmten. Bei einer Brücke, wo viele 
Kohlenträger und Quaimänner verſammelt waren, riefen 
einige Perſonen: „Ein Lebehoch für O'Connell!“ wur⸗ 
den aber von den Orangiſten niedergeworfen. Jetzt ent⸗ 
ſtand ein heftiges Handgemenge, welches mit der Flucht 
der Orangiſten endigte, die ſich jedoch einige Straßen 
weiter ſammelten, ihre Reihen verſtärkten, und die Volks⸗ 
maſſe unter Ausſtoßung von Drohungen und Flüchen 
mit ihren Stöcken und Dolchen angriffen. Abermals 
geſchlagen und von der Polizei zerſtreut, verſtärkten ſie 
ſich wieder, und brachen von Neuem los, indem ſie auf 
die Männer und Weiber in den Straßen ohne Unter⸗ 
ſchied losſchlugen. Es bedurfte der reitenden Polizei und 
mehrerer hundert Mann Fußpolizei, um dem Kampf, 
der ſich jetzt zwiſchen einigen tauſend Perſonen entſpann, 
ein Ende zu machen, und die Volkshaufen zum Nach⸗ 
hauſegehen zu bewegen, während die Orangiſten fortwäh⸗ 
rend in Maſſen die Straßen durchzogen, wegen der zahl⸗ 
reichen Patrouillen aber keinen weiteren Unfug anrichten 
konnten. Einer ihrer Rädelsführer, Smyth, wurde nur 
mit Mühe verhaftet und ins Gefängniß gebracht. Ob 
Menſchen getödtet und wie viele verwundet worden ſind, 
ird nicht gemeldet. 


Frankreich. 


Paris, 7, Nov. Es zirkuliren nun ſchon ſeit 3 
Tagen Gerüchte über a Unruhen, die in Bar⸗ 
celona ausgebrochen ſein ſollen, ohne daß die miniſte⸗ 
riellen Journale es füt angemeſſen halten, denſelben zu 
widerſprechen, oder die Nachrichten mitzutheilen, die fie 
in e erhalten haben müſſen. Auch der Schluß 
der abgebrochenen telegraphiſchen Depeſche wird dem Pu⸗ 
blikum vorenthalten. Dieſes Stillſchweigen iſt nicht ge: 
eignet, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Das Journal 
des Debats, welches heute Nachrichten aus Barce⸗ 
lona bis zum 29ſten v. M. enthätt, entwirft ein fehr 
finfteres Bild von der Lage Cataloniens und fügt fol⸗ 
gende bedeutſame Worte hinzu: „Die letzten Ereigniſſe 
legen der Franzöſiſchen Regierung die Pflicht auf, über 
die Sicherheit unſerer Landsleute in Spanien zu wa⸗ 
chen, welche täglich den Dolchen der Faktionen bezeich⸗ 
net werden. Wir ſind überzeugt, daß die Regierung 
die ſe Pflicht mit Feſtigkeit erfüllen wird.“ — Die 

teffe giebt ſchon einige nähere Details. Sie ſagt: 
„Wir erfahren mit Schmerz, daß zwei Franzoſen, die 
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am 27. Oktober von Perpignan abgereiſt waren, bei 
ihrer Ankunft in Barcelona von dem Pöbel angefallen 
und ermordet worden ſind. Wenn dieſe traurige Nach⸗ 
richt ſich beftätigt, welches zu fürchten wir nur zu viel 
Gründe haben, ſo wird das Franzöſiſche Kabinet, wie 
wir nicht zweifeln, auf energiſche Weiſe dasjenige thun, 
was die Menſchlichkeit und die Nationalehre ihm gebie⸗ 
ten.“ — Andere Blätter wollen wiſſen, daß der Fran⸗ 
zöſiſche Konſul in Barcelona, als er jene beiden Un⸗ 
glücklichen habe beſchützen wollen, inſultirt und gezwun⸗ 
gen worden ſei, die Stadt zu verlaſſen. 

Herr Olozaga hatte noch geſtern ſpät Abends eine 


anderthalbſtündige Konferenz mit Herrn Guizot im Mi⸗ 


niſterium der auswärtigen Angelegenheiten. — Es ver⸗ 
breitet ſich heute früh das Gerücht, daß Herr Humann 
dem Könige ſeine Entlaſſung eingereicht habe, weil im 
Miniſter⸗Conſeil die Pläne des Herrn Teſte wegen Aus⸗ 
führung eines umfaſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems angenom⸗ 
men worden wären. Der König ſoll die Entlaſſung des 
Herrn Humann nicht angenommen und ihm geantwor⸗ 
tet haben, daß er in dieſem Augenblicke keine Verände⸗ 
tung in dem Perſonale des Miniſteriums zugeben könne, 
da ſonſt leicht eine miniſterielle Kriſis herbeigeführt wer⸗ 
den dürfte. 

Der Herzog von Gaeta, Finanz⸗Miniſter unter der 
Kaiſerlichen Regierung und vormaliger Gouverneur der 
Bank, iſt vorgeſtern hierſelbſt mit Tode abgegangen. 

Während eines Theils der vergangenen Nacht war 
die hieſige Polizei auf den Beinen, und heute, bei An⸗ 
bruch des Tages, begaben ſich 4 Kommiſſarien, von der 
bewaffneten Macht unterſtützt, nach verſchiedenen Woh⸗ 
nungen, um Verhaftungen vorzunehmen, die, wie es 
heißt, mit der in Brüſſel entdeckten Verſchwörung in 
Verbindung ſtehen ſollen. Man will wiſſen, daß alle 
Perſonen, gegen die Mandate erlaſſen waren, ſich der 
Verhaftung durch die Flucht entzogen haben. 

Es verbreiten ſich, nachdem die Börſe geſchloſſen 
iſt, Nachrichten ſehr ernſter Art, von denen einige Ein⸗ 
geweihte, die bedeutende Verkäufe gemacht haben, ſchon 
vor mehreren Stunden unterrichtet geweſen ſein ſollen. 
Man verſichert, daß Unruhen in Barcelona ausge: 
brochen wären, daß der Pöbel das Hotel des Franzoſi⸗ 
ſchen Konſuls geſtürmt und ihn perſönlich inſultirt habe. 
Man fügt hinzu, das Minifterium habe bereits Befehle 
abgeſandt, um eine glänzende Genugthuung von Efpar: 
tero zu verlangen, und mehrere Schiffe hätten bereits 
die Weiſung erhalten, vor Barcelona zu kreuzen. Dieſe 
Nachrichten ſollen ſchon geſtern durch den Telegraphen 
hier eingegangen ſein. 

8 Spanien. 

Madrid, 27. Okt. Privatnachrichten zufolge, iſt 
die Bewegung in den Baskiſchen Provinzen und Na⸗ 
varra vollſtändig unterdrückt, die Citadelle von Pam: 
pelona aufgegeben worden, und nur wenige der bethei⸗ 
ligten Perſonen ſind nach Frankreich entkommen. Mon⸗ 
tes de Dea wurde auf eine ſchauderhafte Weiſe nie⸗ 
dergemacht. Zuerſt erhielt er vier Kugeln in den Leib, 


darauf mehrere andere, die ihn ebenfalls nicht tödteten, 


bis man ihm endlich in das Ohr ſchoß. In Bilbao 
ließ Zurbano ) ſogleich acht Bürger erſchießen. Auch 
Caſtor ſoll erſchoſſen ſein. In Vitoria wurde der Oberſt 
des erſten leichten Kavalerie-Regiments erſchoſſen. 
Marquiſin von Santa Cruz, früherhin Ober⸗Hofmeiſterin 
und Gouvernante der Königin Iſabella, der junge Mar⸗ 
quis von Santa Cruz (ihr Sohn, und Schwiegerſohn 
des Marquis von Malpica) und eine Menge anderer 
Perſonen von Bedeutung, die ſich zur See von Bilbao 
nach Frankreich flüchten wollten, wurden aufgefangen, 
und in San Sebaftian ins Gefängniß geworfen. Sie 
können ſich denken, in welche Trauer und Beſtürzung hier 
in Madrid die meiſten, den höheren Ständen angehö⸗ 
renden Familien verſetzt worden ſind, und nun macht 
das republikaniſche Blatt „el Huracan“ der Ariſto⸗ 
kratie ein Verbrechen daraus, daß ſie nicht mehr öf⸗ 
fentlih auf Spaziergängen und im Theater erſcheine. 
Seltſames Zuſammentreffen: am 15. Oktober 1815 
wurde Murat erſchoſſen, und am 15. Oktober 1841 
Don Diego Leon, genannt der Spaniſche Murat. In 
Barcelona gelang es dem General Pavia, in Malaga 
dem General Baron del Solar, ſich an Bord eines 
Franzöſiſchen Kriegsfchiffes zu retten. — Geſtern wurde 
hier über den Oberſt-Lieutenant Nouvilas, die Majors 
Lurzundi und Rabenet, welche die am Tten d. in den 
Palaſt eindringenden Truppen befehligten und jetzt flüch⸗ 
tig ſind, Kriegsgericht gehalten. Der Fiskal verlangte 
die Todesſtrafe. 

Unterdeſſen ſcheint die Regierung keine Maßregel zu 
vernachläſſigen, um auf alle Fälle gegen eine Invaſion 
Frankreichs gefaßt zu ſein. Alle disponiblen Truppen 
jeder Gattung marſchiren von Cadix, Sevilla und Cor⸗ 
dova auf Madrid, von Eſtremadura auf Alt⸗Caſtilien, 
von dort auf die Baskiſchen Provinzen und Navarra, 
von Valencia auf Aragonien, ſo daß vor Einbruch des 


8 — 

„) Zurband, dieſer frühere Straßenräuber, der im vorigen 
Kriege amneſtirt wurde, weil er ein Frei⸗Corps gegen 
Don Carlos auf die Beine brachte, iſt in Folge der Be⸗ 
ſetzung von Vitoria und Bilbao zum Marechal de Camp 
befördert worden. Dieſer Mann legt nie Uniform an, 
ſondern trägt beſtändig eine Jacke von Lammfell un 
eine Voyna (rothe Mütze). 
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Winters 80 bis 100,000 Mann in den Nord-Provins 


zen verſammelt ſein können. In Folge der letzten Er⸗ 
eigniſſe fehlt es jedoch einem großen Theile der Regi⸗ 
menter an Ofſizieren und Oberſten; auch ſind die Trup⸗ 
pen des Kriegsdienſtes höchſt müde. Die namhafteſten 
Generale, welche jetzt noch an der Spitze der Armee 
ſtehen, beſchränken ſich auf Rodil, van Halen, Lorenzo, 
San Miguel, ſämmtlich durch ihre Niederlagen bekannt. 
Der alte General Ricafort iſt ſo eben zum General⸗ 
Capitain von Andaluſien, Ribero, der in Navarra be⸗ 


fehligte, zum General⸗Capitain von Alt⸗Caſtilien (Val⸗ 


ladolid) und der General Don Iſidoro de Hoyos, zum 
General⸗Capitain von Burgos ernannt worden. 
Madrid, 31. Oktober. Das von dem Kriegs⸗ 
gerichte gegen den General Quiroga y Frias und 
dem Grafen von Requena ausgeſprochene Urtheil, 
welches auf einige Jahre Gefängniß lautete, iſt von dem 
höchſten Kriegs⸗ und Marine⸗ Tribunal kaſſirt und für 
den Erſteren in Todesſtrafe, für den Letzteren in Ver⸗ 
bannung nach den Philippinen verwandelt worden. 
Der Regent ſoll das Urtheil bereits beſtätigt haben, ſo 
daß die Ausführung binnen kurzem zu erwarten ſteht. 
Der General Norzagaray, 
bannung nach den Philippinen verurtheilt wurde, iſt be⸗ 
reits nach Cadix abgeführt worden, um ſich dort nach 
ſeinem Beſtimmungsorte einzuſchiffen. — Heute Nach⸗ 
mittag fand die Beerdigung des Kapitains der Madrider 
Nationale Garde, Don Juan Miguel de la Guardia, 
mit großem Gepränge ſtatt. Die Wunden, welche er 
in der Nacht vom 7. Oktober empfing, waren von der 
Art, daß ſie keine Amputation geſtatteten; es trat da⸗ 


her der Brand hinzu und machte ſeinem Leben ein 


Ende. Er war es, der am erſten September an der 
Spitze einiger National⸗Gardiſten das Ayuntamiento ver⸗ 
theidigte, mit deſſen Aufhebung der General Saldanha 
beauftragt war. Man verdankt daher hauptſächlich ihm 
die gegenwärtige Ordnung der Dinge. Er iſt erſt 34 
Jahr alt. 

Das Journal des Debats enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Barcelona vom 28. Oktbr.: „Die 
Nachricht, welche ich in Betreff der, von der Beauf⸗ 
ſichtigungs⸗Junta angeordneten Maßregel der Domoli⸗ 
rung der Citadelle eingezogen habe, verdienen bekam 
zu werden. Bevor der General Zabala der National⸗ 
Garde geſtattete, die Forts zu beſetzen, hatte er von den 
kommandirenden Offizieren das Verſprechen erhalten, daß 
ſie ſich aus allen Kräften der Zerſtörung jener Forts 
widerſetzen wollten; aber dieſes Verſprechen wurde nicht 
lange gehalten, denn kaum war das dritte Bataillon im 


Beſitz der Citadelle, als ſich auch ſogleich in der Stadt 


das Gerücht verbreitete, daß man während der Nacht 
anfangen würde, ſie zu demoliren. Dieſe Nachricht er⸗ 
regte in allen Gemüthern lebhafte Beſorgniſſe. Die 
Behörde verſammelte ſich in einer außerordentlichen Siz⸗ 
zung, der der politiſche Chef und die Offiziere der Mi⸗ 
liz beiwohnten. Die Erörterung war lebhaft, die Mei⸗ 
nungen getheilt. Mehre Mitglieder der Munizipalität 
boten ihre Entlaſſung an, wenn man der Forderung der 
Miliz nicht nachgäbe, und fügten hinzu, daß ſie alsdann 


welcher ebenfalls zur Ver⸗ 


nicht mehr für die öffentliche Ruhe einſtehen könnten. 


In dieſe Alternative verſetzt, beſchloß die Beaufſichtigungs⸗ 
Junta, daß die Demolirung am anderen Tage ſtattfin⸗ 
den und daß die National⸗Garde zuſammenberufen wer⸗ 
den ſolle. Der politiſche Chef, Präfident der Junta, 
proteſtirte gegen eine ſolche Maßregel; daſſelbe that auch 
der General Zabala; da er aber keine Streitkräfte zu 
ſeiner Verfügung hatte, um ſich der Ausführung jenes 
Planes zu widerſetzen, ſo ſah er ſich genöthigt, den Din⸗ 
gen ihren Lauf zu laſſen. Die Demolirung ward da⸗ 
her an dem folgenden Tage unter den Augen der Be⸗ 
hörde begonnen und wird ſeitdem mit Thätigkeit fortge⸗ 
ſetzt; aber der General Zabala hat jetzt aus Madrid 
Befehle erhalten, ſich der ferneren Zerſtörung der Forts 
mit Gewalt zu widerſetzen. Er hat ſich beeilt, dieſen 
Befehl der Beauſſichtigungs⸗Junta mitzutheilen und ſie 
aufgefordert, die Arbeiten einſtellen zu laſſen. 
Junta hat einſtimmig beſchloſſen, daß die Operation fort⸗ 
geſetzt werden ſolle, und in der Beſorgniß, daß der Ge⸗ 
neral⸗Kapitain van Halen, der mit zahlreichen Streits 
kräften hierher zurückkehrt, ſich jenem Beſchluſſe wider⸗ 
ſetzen könnte, hat fie ihm zwei Kommiffarien entgegen⸗ 
geſandt, die ihm andeuten ſollen, daß wenn er die Ab⸗ 
ſicht zu erkennen gäbe, die Befehle Eſpartero's auszu⸗ 
fuͤhren, man ihm, bis die Demolirung der Citadelle be⸗ 
endigt ſei, die Thore der Stadt verſchließen würde. Um 
die Demolirungs⸗Arbeiten zu beſchleunſgen, hat man jetzt 
nahe an 2000 Perſonen dabei beſchäftigt. Dies ift 
die Lage der Dinge. Man erwartet natürlich die Rück⸗ 
kehr der Kommiffarien mit großer Ungeduld. Ich brauche 
Ihnen nicht zu ſagen, in welcher Beſorgniß wir uns 
hier befinden; der Haß gegen den Franzöſiſchen Namen 
iſt an der Tagezordnung und wenn eine Volksbewegung 
ftattfindet, fo. haben wir zu befürchten, daß man uns 
Alle niedermetzelt.“ 

Neuere Nachrichten melden aus Barcelona: „Die 
Sicherheits⸗Junta waltet dort ganz nach Belieben und 
ſcheint ſich von der beſtehenden Regierung gänzlich ums, 
abhängig machen zu wollen. Als dieſelbe erfuhr, daß 
der General van Halen, General⸗Capitain von Catglo⸗ 


nien, welcher vor einiger Zeit mit der Beſatzung gehen 


— 


Aber die 


Saragoſſa ausgezogen war, im Begriff fei, wieder mit 
ſeinen Truppen nach Barcelona zurückzukehren, ſchickte 
ſie demſelben zwei Abgeſandte entgegen, welche ihm im 
Namen der Junta bedeuteten, daß er in eigener Perſon 
zwar in die Stadt zurückkehren könne und ihm ein gu⸗ 
ter Empfang bevorftehe, daß aber für die Truppen die 
Thore verſchloſſen bleiben und man dieſelben nicht ein⸗ 
laſſen werde, indem man ihrer nicht mehr bedürfe. Der 
Genc ral behielt auf dieſe Antwort hin die beiden Abge⸗ 
ſandten als Gefangene zurück und ſoll in vollem Marſch 
gegen Barcelona ſein. Die Junta, von dieſem Vorfall 
unterrichtet, ließ ſogleich den Biſchof, mehre Domherren 
und andere angeſehene Perſonen der Chriſtiniſchen Partei, 
in Allem 25 an der Zahl, verhaften, und behält dieſel⸗ 
ben als Geißeln für ihre 2 Abgeſandten zurück. (Nach 
andern Berichten wurden 3 Gefangene von dem Pöbel 
ermordet.) Außerdem ſchrieb ſie eine neue Contribution 
aus, wobei beſonders die Franzöſiſchen Handlungshäuſer 
mit ſtarken Summen belegt wurden, und die Dampf⸗ 
ſchiffe, welche zwiſchen Marſeille und den Spaniſchen 
Küſtenſtädten fahren, eine Summe von 30,000 Piaſtern 
bezahlen mußten. Die Schleifung der Citadelle ging 
mit der raſtloſeſten Thätigkeit vorwärts. Die Erbitte⸗ 
rung der unteren Volksklaſſen gegen die gemäßigte Par⸗ 
tei und gegen die dort wohnenden Franzoſen war auf 
den höchſten Grad geſtiegen. Auch hörte man überall 
nur mit größter Verachtung gegen die jetzt beſtehende 
Regierung ſprechen, und das Wort „Unabhängigkeit“ 
war in Aller Munde. — Nicht minder beunruhigend, 
als die Nachrichten aus Barcelona, lauten die Gerüchte 
von Vorfällen, die ſich in Madrid zugetragen haben 
* ſollen. Die Nationalgarde, heift es nämlich, habe 
dort den Dienſt verweigert, ein Aufſtand ſei ausgebro⸗ 
chen, und der Ruf: „Es lebe die Republik!“ ſei das 
Loſungswort geweſen. Eſpartero ſoll in Folge davon 


a 


durch die außerordentlichen Leiſtungen der Schornſteinfe⸗ 
germeiſter und ihrer Geſellen einem weitern Umſichgrei⸗ 
fen des Feuers vorgebeugt worden war. Sie leiteten 
das Rohr der Schneider⸗Schlauchſpritze, die durch einen 
an das Nothrohr des benachbarten Springbrunnens an⸗ 
geſchraubten Transporteur ununterbrochen mit Waſſer 
verſehen wurde, in das brennende Magazin, und räum⸗ 
ten daſſelbe, ſich in kurzen Zeiträumen immer ablöſend, 
unter den unſäglichſten Schwierigkeiten, die der undurch⸗ 
ſehbare Rauch bereitete, während ununterbrochener drei⸗ 
ftündiger Arbeit von allem darin befindlichen glimmenden 
und qualmenden Heu und Stroh, womit jede weitere 
Gefahr beſeitigt war. Verunglückt iſt dabei Niemand. 
— Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt 
noch unermittelt. 

Am Sten des Abends fiel in dem Hauſe Nr. 5 auf 
der Schuhbrücke eine berüchtigte Diebin, welche ſich in 
Häuſer einzuſchleichen pflegte, von oben herab, aus dem 
dritten oder zmeiten Stockwerk in den Hausflur, von 
wo ſie bewußtlos und heftig blutend in das Hospital 
Allerheiligen gebracht wurde und am folgenden Tage 
ſtarb. — Wie gefährlich es iſt, angeſchirrte Fuhrwerke 
aufſichtslos ſtehen zu laſſen, zeigte ſich abermals am 
ten d., an welchem Tage die Pferde eines zu Markt 
gekommenen Landmanns vom Neumarkt aus durchgin⸗ 
gen und einen Mann niederrannten. — Am 12. wurde 
auf der Matthiasſtr. ein Schlachtochſe ſcheu, riß feine 
Führer nieder, lief, nachdem er auch die Beinfeſſeln zer⸗ 
riſſen hatte, nach der Oderbrücke zu, rannte eine 56 
Jahr alte Frau nieder, ſtieß ſie mit den Hörnern und 
trat ſie mit den Füßen, ſo daß ihr der linke Oberarm 
zerbrochen wurde. Durch Hülfe der benachbarten Wach⸗ 
mannſchaft wurde das wüthende Thier genöthiget, von 
der Frau abzulaſſen, und nachdem es in einem umzäun⸗ 
ten Platz getrieben worden war, wurde man deſſelben 


ſammt den ihn begleitenden Miniſtern von Vitoria auf wieder mächtig. 


der Stelle nach Madrid zurückgereiſt ſein. 


Niederlande. 

Amſterdam, 8. Nov. Das „Handelsblad“ mel⸗ 
det nach einem Privatſchreiben, es ſei unzweifelhaft, daß 
die letzten Umtriebe in Belgien von Frankreich aus⸗ 
gegangen ſeien und nur zum Schein einen Orangiſti⸗ 
ſchen Anſtrich gehabt hätten. Namentlich ſoll der be⸗ 
kannte Republikaner Cavaignac ſich eine Zeit lang in 
Arlon aufgehalten und von dort den Faden der Ver⸗ 
ſchwörung geleitet haben. 

n N 

Brüſſel, 8. Nov. Das Corps der ſogenannten 
September⸗Verwundeten hat dem Könige eine Adreſſe 
überreicht, worin es ſein Bedauern und ſeinen Unwillen 
darüber ausſpricht, daß fein Kommandant, Hr, de Cre⸗ 
hen, ſich bei den jüngſten Umtrieben ſo arg kompromit⸗ 
ürt habe. — Belgiſchen Blättern zufolge finden jetzt 
ernſtliche Verhandlungen zwiſchen Belgien und Holland 
wegen Annäherung der beiderſeitigen Zoll⸗Syſteme ſtatt. 
Die Vorſchläge ſollen zunächſt von Holland ausgegan⸗ 
gen fein, jedoch find, wie es heißt, ſolche Bedingungen 
damit verknüpft, daß Belgien nicht ſo leicht darauf ein⸗ 
gehen kann. 

Amerika. 

New ⸗Mork, 16. Oktober. Die Mac Leodſche Ans 
gelegenheit iſt erledigt. — Aus neueren Nachrichten aus 
Weſtindien erſieht man, daß Cartagena noch immer 
von den Inſurgenten unter Carmona blokirt war; am 
7. September hatte Letzterer einen Sturm von der Land⸗ 
und Seeſeite gegen die Stadt unternommen, war aber 
mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen worden. Die 
Stadt war auf vier Monate verproviantirt und rechnete 
auf Entſatz von Seiten der Regierungs⸗Truppen. Letz⸗ 
tere hatten unter dem Oberſten Barriga den Inſurgen⸗ 
ten⸗Chef Obando bei La Chanca, in der Nähe von Cali, 
geſchlagen und ihm von den 1800 Mann, die er führte, 
300 theils getödtet, theils verwundet und 700 gefangen 
genommen. — Nach Berichten aus Rio = Janeiro 
vom 12. September ⸗ſoll am 21. Auguſt ein Mordan⸗ 
fall auf den Präſidenten von Paraiba, Don Pedro Cha⸗ 
ves, gemacht worden, aber mißlungen ſein. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 14. Novbr. In der Nacht vom 12ten 
zum 13ten d. gegen 11%, Uhr wurde auf dem Neu: 
markt aus einem ſechs Stockwerk hohen aber nur zwei 
Fenſter breiten Hauſe, in welchem ſich kein Hofraum 
befindet, Feuer gerufen. Die heraneilende Löſchmann⸗ 
ſchaft fand die einzige ſchmale Treppe mit undurchdring⸗ 
lich dichtem ſchwarzen Rauch angefüllt, der das Haus 
von unten bis oben durchdrang. Eine Flamme war 
nicht ſichtbar. Es mußte daher auf Rettung der Be⸗ 
wohner aller Stockwerke durch Hülfe von außen gedacht 
werden. iefe unerſchrockene Männer waren ſogleich 
bereit, dieſe durch Benutzung der 5 
"tem, wie auch der großen Rettungsleiter den Bedräng⸗ 
ten zu bringen. Dieſen rühmlichen und gefährlichen, 
mit gutem Erfolge gekrönten Bemühungen konnte Ein⸗ 
balt gethan werden, nachdem immittelſt der Sitz des 
Feuers in einem ganz verſteckten, kaum zugänglichen 
Raume unter der Treppe, der unverantwortlicher Weiſe 


gewöhnlichen Feuerlei⸗ 


ganz mit Heu und Stroh angefüllt war, entdeckt und] zunehmen! 


In der beendigten Woche find lexcluſive eines todt⸗ 
geborenen Knabens) hieſige Einwohnern geſtorben: 28 
männliche und 37 weibliche, überhaupt 65 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 
3, an der Bräune 2, an der Darrſucht 1, an Durch⸗ 
fall 2, an Entbindungsfolge 2, an Fieber 1, an Herz⸗ 
leiden 1, an Gehirnentzündung 1, an gaſtriſchem Fie⸗ 
ber 1, an Krämpfen 11, an Leberleiden 2, an Lungen⸗ 
leiden 4, an Nervenfieber 5, an rheumatiſchem Fieber 
1, an Schlag⸗ und Stickfluß 10, an Schwäche 1, an 
Waſſerſucht 5, in Folge eines Sturzes 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verftorbenen: unter 
1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 
Jahren 4, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 
Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 
Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 
Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2623 Scheffel Weizen, 1302 
Scheffel Roggen, 772 Scheffel Gerſte und 746 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 5 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Korb 
macherruthen, 24 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Weizen, 13 Gänge Brennholz und 4 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Conditors, 1 Schmidt, 4 Schuhmacher, 1 
Bötticher, 1 Buchbinder, 1 Kammmacher, 4 Kaufleute, 
1 Graveur, 1 Butterhändler, 1 Kretſchmer, 1 Barbier, 
1 Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, 2 Viktualien⸗ 
händler, 1 Federpoſenhändler, 2 Sattler, 7 Hausacqui⸗ 
renten, 2 Gold- und Silberarbeiter, 1 Getreidehändler, 
3 Handelsleute, 1 Friſeur, 1 Uhrmacher, 1 Mälzer, 1 
Spitzenfabrikant, 1 Fleiſcher, 1 Kleiderhändler, 1 Händ⸗ 
ler mit baumwollenen Waaren. — Von dieſen ſind aus 
den preußiſchen Provinzen 34 (darunter aus Breslau 
10), aus der Schweiz 1, aus Oeſterreich 1, aus Böh⸗ 
men 1, aus Sachſen 4, aus London 1, aus Schweden 
1 und aus Siebenbürgen 1. 


Die Einweihung des neuen Theaters 
am 13. November. 


Ohne Vorrede und erbauliche Betrachtungen führe 
ich den geneigten Leſer dieſer Blätter einen Weg, wel⸗ 
chen an dieſem Abende Tauſende gehen, beneidet von 
denen, welche an der Schwelle des Endzieles ſtill ſte⸗ 
hen müſſen, und auch nicht einmal einen Blick in das 
Innerſte des Kunſt⸗Heiligthums werfen können. Schon 
die großartige Einfachheit des im griechiſchen Stile er⸗ 
bauten Hauſes imponitt dem erſtaunten Fremden, wel⸗ 
cher hier auf einmal einen lang gehegten und oft Lü⸗ 
gen geſtraften Traum der Breslauer verwirklicht ſieht — 
einen Tempel der dramatiſchen Kunſt, deſſen ſich keine 
Hauptſtadt Deutſchlands ſchämen dürfte. Das Gebäude 
ſteigt trotz ſeines großen Umfanges leicht in die Höhe; 
die vielen Eingänge an den beiden Seiten ſind richtig 
vertheilt, und der große Malerſaal auf der Spitze des 
Daches ſchließt das Ganze eben ſo gefällig als kunſtge⸗ 
recht ab. Doch die Menge drängt und laßt zu näherer 
Betrachtung keine Zeit! Eilen wir vielmehr, um den 
uns beſtimmten Platz mit möglichſter Bequemlichkeit ein⸗ 
Wir treten von der Schweidnitzer Straße 


aus unter dem derſelben zugekehrten Balkon durch das 
Hauptportale in das geräumige Veſtibüle, und finden 
ünks eine geſchmackvoll eingerichtete Conditorei, rechts 
die beiden Caſſirer⸗Logen und gerade vor uns den Plaß, 


welcher zum Ablegen der Mäntel u. ſ. w. beſtimmt iſt. 


Die Thüre neben demſelben wird geöffnet, und mit ei⸗ 
nem Schritte befinden wir uns in der Mitte ſolcher 
Pracht und Eleganz, von der wir bisher in Breslau 
keine Ahnung hatten! Uns fällt ſogleich der dunkelrothe, 
mit Gold bordirte Vorhang, eine einfache Gardine, in 
die Augen, und macht grade durch ſeine Einfachheit einen 
faſt feierlichen Eindruck auf den Zuſchauer. In dieſem 
Augenblicke ift er noch ſelbſt Gegenſtand der frohen Be⸗ 
trachtung; wie oft wird er fpäterhin nur als eine Un⸗ 
terbrechung des Vergnügens, welche die Bühne gewährt, 
angeſehen werden! Dicht an den beiden Seiten der 
Thüre befinden ſich die Parterre⸗Logen, vor ihnen das 
Parterre, in welchem drei Reihen gepolſterter Bänke den 
vom Stehen ermüdeten Zuſchauer zum Sitzen einladen 
— wenn er noch Platz findet. Für heute freilich nicht. 
Vor dieſen ſind die bequemen, ebenfalls mit ro⸗ 
them Tuche überzogenen Parketplätze, in denen man von 
jetzt an nicht mehr Beinbrüche und allerhand andere Un⸗ 
fälle wird befürchten dürfen. Im Gegentheile ſind die 
Bänke weit auseinandergerückt und die einzelnen Plätze 
fo geräumig, daß auch für eine ungewöhnliche Corpulenz 
geſorgt iſt. Ueberhaupt iſt durchgängig auf die Bequem: 


lichkeit des Publikums die größte Rückſicht genommen, 


und ich bin überzeugt, daß im Nothfalle noch ein Dritt⸗ 
theil mehr Perſonen Platz finden, als nach dem Plane 
veranſchlagt find. Zu beiden Seiten des Parkets befin⸗ 
den ſich die Parket⸗Logen, von denen aus man eine uns 
gehinderte Ausſicht über den größten Theil der Zuſchauer⸗ 
Plätze als auch der Bühne genießt. Das Orcheſter un⸗ 
mittelbar vor dem Parket zeichnet ſich ebenfalls durch 
große Geräumigkeit aus und iſt im Stande, ein noch 
weit zahlreicheres Muſikchor, als wir ohnedies ſchon 
beſiten, zu faſſen. Wir ſtehen dem großen, jetzt noch 
fremdartigen Vorhange ganz nahe und erblicken zu bei⸗ 
den Seiten des Proſceniums, fo wie über demſelben 
eine dunkelrothe, goldbordirte Sammetdraperie. Jetzt, 
da wir wohl noch eine gute halbe Stunde Zeit haben, 
wenden wir uns um, und unſer Staunen bricht in einen 
lauten Ausruf der Bewunderung aus. Das Auge weiß 
nicht, wo es anfangen, wo es enden ſoll. Ich will gar 
nicht reden von der feſtlich verſammelten Menge, von 
dem mannigfaltigen Ausdrucke des Verwunderns, der 
Neugierde und des allgemeinen, unzweideutigen Beifalls, 
welchen dieſes architektonſſche Meiſterſtück des ra 

Hrn. Langhans einerntete. Der Ruhm dieſes Künſt⸗ 
lers, den er ſich beſonders durch die Eleganz und ge⸗ 
ſchmackvolle Bequemlichkeit der innern Räume ſeiner 
Gebäude erworben hat, iſt weltbekannt und bedarf uns 
ſerer Feder zu ſeiner Weiterverbreitung wahrlich nicht! 
Drei halbovale Logenreihen erheben ſich über einander; 
ſie ſind weiß und ſehr reich mit Gold verziert. Der 
Hintergrund derſelben iſt roth, ſo wie auch die Brü⸗ 
ſtungen, wie überall, mit rothem Tuche ausgeſchla⸗ 
gen find. An der rechten Seite der Bühne (von der⸗ 
ſelben aus) befindet ſich die Königliche Loge, ihr gegen⸗ 
über eine ähnlich eingerichtete, deren Hintergrund nur 
weiß iſt. Ueber der erſten iſt der Königliche, über 
der zweiten der Schleſiſche Adler angebracht. Der 
Bühne gegenüber befindet ſich der Balkon, in wel⸗ 
chem numerirte Sitzplätze find, Ueber demfelben iſt das 
Wappen der Stadt Breslau. Zwiſchen dieſen drei mit 


beſondern Lampen erleuchteten größern Logenplaͤtzen ber 


finden ſich die mit außerordentlicher Munificenz ausge⸗ 
ſtatteten geſchloſſenen Logen. Man muß es geſtehen, 
daß namentlich die erſte Logenreihe (die erſten Rang⸗ 
Logen) einen großartigen Eindruck machen und ſich durch 
eine gewiſſe Vornehmheit auszeichnen. Die Einrichtung 
der zweiten Ranglogen iſt eine ähnliche, nur daß hier 
die Säulen fehlen, welche dort jede einzelne Loge ab⸗ 
ſondern. Die dritte Reihe iſt dem Himmel am 
nächſten, und eine zahlreiche Reihe von Bänken und 
numerirten Plätzen harrt der Zuſchauer, che mit 
gewaltigen Fäuſten Beifall klatſchen und mit ſtar⸗ 


ker Stimme ihre Lieblinge herausrufen. Glückliches Pa- 


radies, du biſt jetzt von den frivolen und humoriſtiſchen 
Einfällen des heiter geſtimmten Oppoſitions⸗Parterre's 
geſchützt! Ihr werdet feine erbaulichen Dialoge in den 
Zwiſchenacten weiter halten Das Ganze wird von 
dem in der Mitte der Decke herabhängenden großen 
broncenen Kronleuchter erhellt. Derſelbe iſt korbartig 
geſtaltet (der untere Theil fehlt noch) und ſtrahlt aus 
36 Lampen das ſchönſte tageshelle Licht aus. Die Dede 
ſelbſt iſt weiß und mit Gold verziert; in der Mitte 
büden Genien und allegoriſche Figuren einen Halbkreis. 
Unmittelbar vor dem Proſcenium ſind an 1 in bun⸗ 
ter Reihe die Bildniſſe von Beethoven, Göthe, Gluck, 
Leſſing, Haydn, Schiller und Mozart zu ſchauen. So 
viel in der Kürze von dem innern Raum! — Vom 
Veſtibül aus führen auf beiden Seiten breite Treppen, 
mit ſehr geſchmackvollen Geländern verſehen, zu den geräu⸗ 
migen Corridors der erften und zweiten Logenreihe. Hin⸗ 
ter dem Balkon der erſten Rangloge befindet ſich das 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſeeung.) 
elegant ausmeublirte Foper, vielleicht das ſchönſte, wel⸗ 
ches irgend ein deutſches Schauspielhaus beſitzt. Eine 
Menge bequeme Sopha's laden zum Ausruhen ein. 
Aus dem Foyer tritt man unmittelbar auf dem Balkon 
über dem Hauptportal, und zu beiden Seiten durch große 
Glasthüren rechts in die Conditorei (dieſe iſt nur Abends 
geöffnet, während das Parterre auch den Tag über 
beſucht werden kann) und links in das Reſtaurations⸗ 
Zimmer, in welchen man den leiblichen materiellen Ge⸗ 
nuß mit dem der Kunſt ins Gleichgewicht bringen kann. 

Jetzt begann die von Hrn. Seidelmann compo⸗ 
nirte Feſt⸗Ouvertüre! Eine athemloſe Stille herrſchte, 
und als auch jeder Ton der Streich- und Blaſe⸗Inſtru⸗ 
mente deutlich hervortrat, brach am Schluſſe der Muſik 
ein enthuſiaſtiſcher Beifallruf hervor. Die lang geheg⸗ 
ten Wünſche der Muſikfreunde ſind nun auf's Schönſte 
verwirklicht, und die Aula iſt nicht mehr der einzige 
Ort in Breslau, wo ſich eine gut aufgeführte Mu⸗ 
ſik auch gut ausnimmt. Mit demſelben Applaus 
wurde darauf der von Hrn. Baron von Vaerſt ger 
dichtete und vom Hrn. Regiſſeur Rottmaper geſpro⸗ 
chene Prolog aufgenommen, und zu Ende deſſelben Hr. 
Baurath Langhans einſtimmig gerufen. Er erſchien 
in Begleitung des Hrn. Rottmayer, welcher dem 
würdigen Künſtler einen der auf die Bühne geworfenen 
Lorberkränze aufs Haupt ſetzte. Es muß ein ſchönes, er⸗ 
hebendes Gefühl ſein, mit Zufriedenheit ein ſo vollen⸗ 
detes Werk überblicken und dabei des Dankes und der 
Auszeichnung der Mitwelt und durch dieſe der Nachwelt 
verſichert zu ſein! Hr. Langhans hat ſich den gegründet⸗ 
ſten Anſpruch auf das dauernde Andenken der kunſtſinnigen 
Breslauer erworben. Vergeſſen wir aber auch dabei 
nicht, was der Herr Baumeiſter Degner, Herr Zim⸗ 
mermeiſter Krauſe und Severin und die Hrn. Mau⸗ 
rermeiſter Studt und Tſchocke Tüchtiges geleiſtet ha⸗ 
ben, welche bei dem Baue aſſiſtirten! 


Zur erſten Vorſtellung war Göthe's „Egmont“ 
mit der Beethoven'ſchen Muſik⸗Begleitung gewählt wor⸗ 
den. Die Wahl dieſes claſſiſchen und in vieler Rück⸗ 
ſicht nationalen Trauerſpiels läßt über die Richtung, 
welche die Direktion künftighin einzuſchlagen gedenkt, 
keinen Zweifel aufkommen. Die Gefammt + Auffüh⸗ 
rung, welche ohne alle Verkürzung des Göthe ' ſchen 
Textes und in jeder Hinſicht muſterhaft vor ſich ging, 
bewies, welch tüchtigen, gewiſſenhaften und mit 
feinem Terrain vertrauten Regiſſeur wir an Herrn 
Rott maper befigen. Wann hat man hier jemals fo 
gut arrangirte Volksſcenen, das Kreuz und der Anſtoß 
jeder Bühne, geſehen! In ihnen war Leben und Man⸗ 
nigfaltigkeit, da auch jeder Statiſt wußte, was er thun 
und laſſen ſollte. Eine nähere Beſprechung der Haupt⸗ 
rollen, beſonders Egmont's (Herr Heckſcher) und 
Clärchen's (Mad. Schreiber⸗St.⸗Geor ge) behalten 
wir uns bis nach den Wiederholungen des Stückes vor. 
Nur fo viel für diesmal, daß Mad. Schreiber - St. 
George durch die Lieblichkeit und zum Herzen ſpre⸗ 
chende Gefühlsinnigkeit, welche auch jeden Zug ihres 
Spiels befeelte, allgemein enthuſtasmirte und durch die 
tiefe Wahrheit ihrer Darſtellung Thränen in Augen 
lockte, welche ſonſt nicht bei jeder Theaterrührung feucht 
werden. Herr Heckſcher erfreute ſich ebenfalls 
oft wiederholten Beifalls, und wurde zwei Mal, das 


erſte Mal mit Herrn Rottmayer und zuletzt 
mit Madame Schreiber = St. = George, geru⸗ 
fen. — Dieſe nur wenigen Andeutungen über die 


erſte Aufführung mögen um ſo eher genügen, als die 
Aufmerkſamkeit, welche eine kritiſche Auffaſſung erfor⸗ 
dert, durch ſo viel Ungewohntes, nie Geſehenes abge⸗ 
lenkt wurde. Die noch fremden Räume, angefüllt von 
einer Menſchenmenge, die ſelbſt in einer ungewohnten 
Stimmung war, die großartigen Verhältniſſe, in welche 
man ſich erſt hineinleben mußte, dies Alles übte einen 
eigenen Zauber über uns aus und verſetzte uns auf Au⸗ 
gendlicke in die phantaſtiſchen Gebiete der Mährchenwelt 
von „Tauſend und Eine Nacht“. Uederall fuh man 
bekannte Gefichter, denen die Umgebung und die neuen 
Erlebniſſe einen fremden Eindruck verliehen. Und 
dann der Contraft, als der Vorhang in die Höhe ging 
und man die weite, große Bühne mit den herrlichen 
Occorationen vor ſich hatte! Auf ihr aber das wohl⸗ 
bekannte Schauſpielerperſonal; von dem man die Stimme 
jedes Einzelnen ſo genau kennt, die auf dieſer Bühne 
dennoch einen ungewohnten, ganz eigen zum Gemüthe 
ſprechenden Klang annahm! Alle dieſe Eindrücke mach⸗ 
ten uns für das viele Schöne und Koſtbare, welches 
uns heute geboten wurde, nur um ſo empfänglicher und 
gewährten uns einen Genuß, welcher durch die Man⸗ 
nigfaltigkeit feiner Erregungen einen eigenen pikanten 
Charakter erhielt. Von den neuen Decorationen erhiel⸗ 
ten vor allen der große gothiſche Saal (im 4. Acte) 
von Hm, Gropius in Berlin den lauteſten Bei⸗ 
fall. Es iſt reich mit durchbrochener Arbeit, mit 


einer Menge von Wappenſchildern und vollſtändi⸗ 
gen Rüſtungen verziert. Die coloſſalen Säulen und 
ſeine große Tiefe geben ihm ein höchſt impoſantes 
Anſehen. Die Bildergallerie (Act I. und III.) von 
demſelben Meiſter, wurde ebenfalls mit lautem Bravo 
begrüßt. Die Hintergardine macht durch die große 
Menge geſchmackvoll geordneter Gemälde in glänzenden 
Rahmen ein ſehr guten Eindruck. Nächſt dieſen gefiel 
beſonders die von Hrn. Weyhwach gemalte Straße 
(Act IV.) allgemein. Der große Dom, um welchen 
ſich eine Menge Gebäude, im niederländiſchen Stile, 
gruppiren, trug beſonders viel zu dem großen Effecte 
bei, welchen das Ganze machte. Die Straße des Hrn. 
Gerſt aus Berlin (Act II.) dürfte wohl eben ſo ge⸗ 
gründeten Anſpruch auf Beifall haben. Eine große 
Menge von Häuſern, Kirchen und Thürmen, ſo wie ein 
prächtiger Brunnen im Vordergrunde geben dieſer 
Straße ein höchſt fremdartiges, lebendiges Anſehen. Die 
Farben ſind meiſt dunkler, als in Hrn. Weyhwach's 
Gemälde. — Das geſchloſſene Zimmer (im II. Act) 
von Hrn. Pape aus Berlin iſt das erſte dieſer Art in 
Breslau u. wurde als ein gelungenes Kunſtwerk anerkannt. 
Es iſt im Rococo⸗-Geſchmack außerordentlich reich deko⸗ 
rirt und giebt durch ſeine Abgeſchloſſenheit von allen 
Seiten dem Spiele innerhalb ſeines Raums einen Grad 
von Natürlichkeit, den man ſonſt auf der Bühne, wo 
die Phantaſie die Couliſſen in Wände verwandeln muß, 
ſchlechterdings nicht erreichen kann. Nicht minder ge⸗ 
lungen war das Gefängniß, ebenfalls von Herrn Pape 
gemalt. — Die zuweilen ſehr ſchwierigen Verwand⸗ 
lungen, eine mit dem geſchloſſenen Zimmer, gingen prä⸗ 
cis und ohne Geräuſch vor ſich. Da der Vorhang und 
die Hintergardinen im Ganzen aufgezogen und nicht 
gewunden werden, ſo iſt zugleich für ihre längere Er⸗ 
haltung geſorgt. Die Thüren in der Hintergardine brau⸗ 
chen darum nicht weggetragen zu werden, was im al⸗ 
ten Theater ſo unbequem war, ſondern ziehen ſich zu⸗ 
gleich mit der Gardine, an welcher ſie befeſtigt ſind, in 
die Höhe. Die Eleganz der Einrichtung erſtreckt ſich 
ſogar bis auf die Suffiten, welche der jedesmaligen Lo⸗ 
kalität höchſt geſchmackvoll angepaßt ſind. — Die Vor⸗ 
ſtellung ſelbſt, obwohl durch öfteren lauten Beifall un⸗ 
terbrochen, ging von Seiten des zahlreichen Publikums 
ohne die mindeſte Störung vorüber. Bei Eröffnung 
der Kaffe ſtand die Menſchenmenge bis ans Inquiſito⸗ 
rlat und das Gedränge an den Haupteingängen war 
ungeheuer; dennoch hat man von keinem Unfall gehört. 


Am geſtrigen Abende wurde die Aufführung des 
„Egmont“ ganz wie das erſte Mal wiederholt. Die 
Feſt⸗Ouvertüre des Herrn Seidel mann, fo wie der 
Prolog des Herrn Baron von Vaerſt begannen auch 
dieſes Mal die Vorſtellung. Schon um halb 4 Uhr 
Nachmittags hatten ſich viele hundert Menſchen verſam⸗ 
melt, welche die Eingangsthüren belagerten. Der Bei⸗ 
fall, welchen die innern Räume, die Dekorationen und 
prächtigen Coſtüme's hervorriefen, war allgemein und 
erneuerte ſich bei jeder Verwandlung. Eine faſt athem⸗ 
loſe Stille herrſchte bei der Aufführung, fo daß man 
auch in den entfernteſten Räumen jedes leiſe geſprochene 
Wort deutlich vernehmen konnte. or 


Gluck's „Iphigenia auf Tauris“ 


wurde zum erſtenmal hier am 22. März 1810 und 
bis jetzt überhaupt drei und zwanzig Mal aufgeführt. 
Von dieſen 23 Vorſtellungen kommen auf das Jahr 
1810 fünf, 1811 und 1812 je zwei, 1818, 1819 und 
1824 je eine und 1836 zwei. 


Beſetzt waren die Partieen in dieſer Zeit folgender 
Maßen: 

Iphigenia, Mad. Becker, Dlle. Killitſchgy, 
Mad. Milder⸗Hauptmann (als 
Gaſt), Mad. Geyer, Mad. 
Moſewius, Fräulein v. Faß⸗ 
mann (als Gaſt). 
Die Herren Häſer, Ehlers, 
Mehlig, Albert. 
Die Herren Thürnagel, Klen⸗ 
gel, Hoppe, Stümer (als Gaſt), 
A. Wagner, Derska (als Gaſt). 
Die Herren Neugebauer, Wag⸗ 
ner, Moſewius, Prawit. 
Mad. Devrient, Mad. Joſe⸗ 
phine Anſchütz, Mad. Haag, 
Dlle. Schechner. 
Dlle. Charlotte Schaffner, 
Mad. Klengel, Mad. Haag, 
Mad. Rafael, Mad. Clauſius, 
Dlle. Quint. 
Die Herren Oswald, Reinelt, 
Reder d. J. 


Oreſtes, 
Pylades, 


Thoas, — 


Diana, — 


Erſte Prieſterin, 


Diener des Tempels, 


Beſetzung vom 22. März 1810 — 15. Novbr. 1841. 


Jphigenia, Mad. Becker. — Dlle. Spatzer. 
Oreſtes, Hr. Häſer. — Herr Dobrowsky. 
Pylades, Hr. Thürnagel. — Herr Ditt. 

Thoas, Hr. Neugebauer — Herr Wrede. 
Diana, Mad. Devrient. — Mad. Seidelmann. 


Erſte Prieſterin, Dule. Charl. 
chaffner. 


Hr. Oswald. — Herr Hoffmann. 
— Herr Rieger. 
R. K 


— Mad. Meyer. 
Diener des Tem⸗ 

pels, 
Seythe, 


Berichtigung. In der vorgeſtr. Ztg., iſt Seite 1905 
erſte Spalte Zeile 15 zu leſen: Oswald ſtatt Cowald. 
7 7 7 16 * Richter „ Rideter. 
7 E32 „ 2 fällt der Name „Rhode“ ganz wig. 
Zweite Sp. Zeile 7 lies Mad. Oſten ft, Mad. Poter, 


Mannigfaltiges 


— (Criminaliſtiſche Zeitung.) Seit einiger Zeit 
treibt in Berlin eine Klaſſe von ſchlechten Subjekten, 
die vom falſchen Spiele ein Gewerbe machen, ihr 
Unweſen in großem Umfange, und die jährliche Anzahl 
der auf dieſe Weiſe „Gerupften“ iſt außerordentlich be⸗ 
deutend. Die Betrüger haben für ihre Zwecke in allen 
Stadtgegenden ihre gewiſſen Spelunken — Bier- und 
Branntweinkeller —, wohin fie Diejenigen locken, de⸗ 
ren Aeußeres die nöthige Portion Unerfahrenheit und 
deren Geldkatze gute Beute verſpricht. Zum Aufſuchen 
ſolcher Leute wird einer von der Genoſſenſchaft ausge⸗ 
ſchickt, der ſeinen Kennerblick hinlänglich bewährt hat 
und der den Gauner⸗Ehrentitel „Gimpelfänger“ führt. 
Die beſten Geſchäfte werden an den Eiſenbahnhöfen, in 
den Gaſthöfen vierter Klaſſe und unter den Linden in 
der Gegend des Opernhauſes gemacht, wo ſich häufig 
die fremden Handwerksgeſellen und Landleute einfinden, 
um hier den Hauptgebäuden Berlins nahe zu fein. 
Kürzlich ward ein Handwerksgeſelle aus Baiern in ei⸗ 
nem ſolchen Keller berückt, wohin er von einem angeb⸗ 
lichen Landsmanne, der ſich ihm bereitwillig zum Füh⸗ 
rer durch die Straßen Berlins angeboten hatte, gelockt 
worden war. Der gute Eichſtädter konnte, zumal da 
er mit einigen Flaſchen Bier traktirt worden, die Auf⸗ 
forderung zu einem Spielchen nicht gut ablehnen: viel 
Gefahr war ohnehin nicht dabei, denn der Gegner war 
(natürlich nur ſcheinbar) tüchtig angetrunken. Daß er 
nur ſeine Schellen, Schüppen u. ſ. w. kannte, hier aber 
mit franzöſiſchen Karten (eine Art Scarté, wenigſtens 
im buchſtäblichen Sinne) geſpielt wurde, hinderte nicht: 
der Landsmann war dafür mit gutem Rath bei der 
Hand. Der erſte Anfang ließ ſich indeß bereits ſo un⸗ 
glücklich an, daß unſer Freund, die Karten von ſich wer⸗ 
fend, nichts mehr von der Sache wiſſen wollte; aber zu 
ſpät: das Geld war auf ein Schnupftuch ausgeſchüttet 
worden, der Neger raffte beides zuſammen, eilte mit ei⸗ 
ner, für einen Betrunkenen ungewöhnlichen Sicherheit 
zum Keller hinaus, die übrige Geſellſchaft offenbar über 
das auffallende Benehmen empört, brach zu ſeiner Ver⸗ 


folgung auf und der arme Eichſtädter hatte nicht ein⸗ 
mal das Nachſehen, denn alle feine Freunde waren ſo⸗ 


gleich um die Ecke verſchwunden. Die Polizei hat in⸗ 
deß ſchärfere Augen und zwei der Gauner bereits er⸗ 
mittelt. — Ein bereits beſtraftes Subjekt hat ſeit Kur⸗ 
zem von einem Diebſtahle neuer Art ein Gewerbe ge⸗ 
macht. Er ſchlich ſich in die Wohnhäuſer, nahm auf 
dem Hausflur die Flurfenſter aus und entfernte ſich 
damit. 


plette Fenſterflügel geſtohlen. — Vom 31. Okt. bis 
zum Gten d. find 248 Gefangene, 182 männlichen und 
66 weiblichen Geſchlechts, darunter 26 Criminal⸗Gefan⸗ 
gene, zur Stadtvoigtei eingebracht. Ausgeſchieden ſind 
in der verfloffenen Woche 200 Gefangene, und Beſtand 
blieben am ten überhaupt in den Stadtvoigtei⸗Gefäng⸗ 
niſſen 316 Kriminal- und 265 Polizei-Gefangene. 


— Ein häöchſt trauriger Unglücksfall hat ſich vor 
Kurzem in der Nähe Emdens zugetragen. 
auf der Ems liegenden Ems⸗Wachtſchiffe begaben ſich 
am 29. v. M. 4 Perſonen in einem Boote nach dem 
Dorfe Petkum. Als ſie am Abend jenes Tages nach 
dem Wachtſchiffe zurlckkehrten, wehete ein heftiger Sturm 
aus Oſt, wodurch ihr Boot ſchon bei der Abfahrt von 
den Wellen ſtark geſchaukelt wurde. Als ſie nicht zur 
beſtimmten Zeit auf dem Wachtſchiffe anlangten, mußte 
man fürchten, daß ihnen ein Unglück widerfahren. Jene 
Befürchtung hat ſich leider ſeitdem beſtätigt, und es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß alle vier Perſonen durch 


Umſchlagen oder Sinken des Boots ihren Tod in den 


Wellen gefunden haben, 


1 


Es ſind bereits 3 auf dieſe Art verübte Dieb⸗ 
ſtähle gegen ihn ermittelt; jedes Mal hatte er 4 com- 


Von dem 


— 


Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Oraß, Barth u. Gump. 
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Theater Anzeige. Einladung zur Subſkription 
an un Nov.: „Iphigenia auf Tauris.“ Große Oper in 4 Akten, Muſik[der Buchhandlung oſef Max und Komp. in Breslau auf 
Dienſtag den 16. Nov.: „Pantoffel und Degen.“ Luſtſpiel in 4 uufzägen, nach, eo kel mei- Besen Angabe ber: ee 


Schröder von Holbein. Vor und nach dem Luſtſpiele werden die Solotänzerinnen Olle. ve 
gr Geſammelten Schriften 


Cranz und Dlle. Bierey und die neu engagirten Orcheſt Herr Lan: 
dowsky und Herr Hoffmann deblütiren. 
Preiſe der Plätze: des Verfaſſers der Oſtereier, 
1 110 Platz in den Logen des erſten Ranges N a 3 
2) Ein numerirter Sitzplatz im Balcon Ehri toph von Schmid. 
3 = 1 ie es 20 Sgr. Die allgemeinen und dringendſten Wänſche, die feit Jahren ſich vernehmen ließen, nach 
8 — Plat in den — et einer a Geſammt⸗Ausgabe obiger Schriften, haben endlich den Herrn Berfaffen 
80 in rear re i e bewogen, eine Ausgabe letzter Hand zu beſorgen, die in ſchönſter Ausſtattung mit Stahlſti⸗ 
9 8 Platz r 175 A 8 Ranges } 15 Sgr. hen in 15 Bändchen in der J. Wolff'ſchen Buchhandlung in Augsburg nächſtens 125 
15 u re 9 teh 2 arterre nen wird. Dieſe Sammlung erſcheint in 5 Lieferungen, jede zu 3 Bändchen und für 
9 — En bn u 75 gr. ei Subferiptions:Preis von 1 Rthle, 7½ Sgr. Wer die erſte Lieferung abnimmt, macht 10 
— Ein Hiag auf 6 lierte 98 r. für alle folgenden verbindlich. — Bieſe Schriften enthalten einen reichen Schatz zur B 
) Ein FEE dung des Geiſtes und Herzens, und werden allen gebildeten Familſen eine 901 willkom⸗ 
Der große Andrang zu Beſtellungen auf beſtimmte Plätze und die unannehmlichkeit mene Erſcheinung fein. Wir laden zur Subſcription darauf ein, und werden die Bändchen 
mehrerer dadurch herbeigeführter Irrungen machen es nothwendig, um jedem Theile] gleich nach Erſcheinen prompt und zu dem angegebenen Preiſe liefern. 
des gr .. geredt zu N 22 Be ab ae ſolche Beſtellungen Breslau, den 14. November 1841. M 
mehr anzunehmen. s iſt demnach die Einrichtung getroffen worden, daß nur an Buchhandlun € ar und ® 
dem Tage der Vorſtellung früh von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr - - bau. Sof f & Komp 
Billets für feſte Pläge gegen ſofortige Bezahlung zu haben find. Die] In meinem Verlage iſt erſchienen und durch Auktion. 
Pläne der Logen find im Bureau zu kauſen oder einzuſezen. Billets für Balken⸗ alle Buchhandlungen in Breslau in der um 16. d. Mts , Vorm. 9 und Nachm. 
Stehplätze, für Parterre, Gallerie⸗Logen und Gallerie werden, wie bis⸗ Buchhandlung Joſef Max und Komp., 2 uhr, fol im Auktlons⸗Gelaß, Breiteſtraße 
her, nur Abends an der Kaſſe verkauft. zu erhalten: 2 Nr. 42, der Nachlaß der verw. verſtorbenen 
Frau Itziger, beſtehend in Betten, Leinen⸗ 


Das verehrliche Publikum wird ergebenſt erſucht, von folgenden Einrichtungen, ohne 
welche die Aufvehthaltung der Ordnung und eine Controle des dienenden 
Theaterperſonals nicht möglich iſt, freundlichſt Notiz zu nehmen: 

1) Der Eingang für die Fußgänger iſt durch die erſte und zweite Thüre an der 

Seite des Inquiſitoriats; die erſte Thüre iſt für alle Logen⸗ und 

Räume, die zweite für alle Gallerie⸗Räume beſtimmt. An 


Eingänge findet ſich eine beſondere Kaſſe. 


art erre⸗ 
edem dieſer 


2) Die Logenſchließer und Billeteurs ſind ſtreng verpflichtet, Jedermann Contre⸗Mar⸗ 

quen zu geben und Niemanden ohne dieſelbe den Eintritt wieder zu geſtatten. 

3) Außerdem find die Portiers angewieſen, allen Perſonen, welche in den Zwiſchen⸗Akten 
das Haus verlaſſen oder ſich in das Reſtaurations⸗Lokal begeben, eine 
Sorkie zu verabfolgen, ohne welche die Rückkehr nicht geſtattet werden kann. 

4) In Betreff der Fahrenden, für welche der Eingang durch das Hauptportal ſtatt⸗ 
findet, find die nähern Beſtimmungen bereits durch hohe Polizei-Berfügung getroffen 


worden. 


geöffnet. 


Heute Montag den 15. November 


zum gänzlichen Beſchluß! 


iſt noch geöffnet die Ausſtellung der 


Gobelin⸗Tableaux und Cosmoramen 


im Univerſitäts⸗Gebäude von Votmittags 10 Uhr bis Abends 4 uhr. 


Eintrittspreis 2 ½ Sgr. 8 
Bei meiner bevorſtehenden Abreſſe fühle ich mich verbunden, dem eee gend 
€ „ womit 


Publikum meinen herzlichen Dank 


die Ausſtellung während 3 Monaten beehrt wu 


Entbindungs⸗Anzeige. 8 
Die heute früh erfolgte ſchwere, aber glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, von einer Toch⸗ 
ter, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt 


für den ſo überaus zahlreichen gütigen B 
rde, ergeben® abzuftatten, 
Fr. Helm, aus Frankfurt a. M. 


Um einem irrigen Gerücht zu begegnen, er 
laube ich mir die Bekanntmachung, daß ich 
an die Stelle des verſtorbenen Auktjons⸗Kom⸗ 
miſſar Pfeiffer von der hieſigen Königlichen 
Regierung zu Verſteigerungen von allen ver: 


5) Am Schluſſe der Vorſtellungen werden für den Ausgang fämmtlihe Nebenthüren 


mit hat mir 


Novum Testamentum 


Graece. 

Ex recensione Augusti Mahnii 
denuo editum. Editio stereotypa. 
16. 14 Gr. (171% Ngr. ) 

Dieſe Taſchenausgabe des griechiſchen Neuen 
Teſtamentes iſt als eine neue Auflage der 
früher in meinem Verlage erſchienenen Titt⸗ 
mann'ſchen zu betrachten, mit der fie auch im 
Format genau übereinſtimmt. Der Text folgt 
der Recenſion von Dr. Auguſt Hahn, 
wie die in meinem Verlage erſchienene größere 
1 ihn darbletet. Der Druck iſt zur 
Beförderung der Deutlichkeit mit einer neuen 
Gattung Lettern und in abaefegten Verſen 
ausgeführt, und der Korrektur die größte 
Sorgfalt gewidmet worden, der Preis aber 
unverändert geblieben. 

Leipzig im Oktober 1841. 

! Karl Tauchnitz. 


Für Wiederverkäufer 
z um bevorſtehenden Weihnachtsfeſt. 


50,000 Farben in 
Muſcheln 


mein Commiſſtonatr in Leipzig i 
Tünghee weicher ee fh. ffn 0 
Dieſelben ſind bei mir angekommen, ſauber 
gepackt zu 50 und 100 Stück in Cartonnagen, 
und verkaufe ſolche 100 Stück 15 Sgr., 
50 Stück jedoch 10 Sgr. Wiederverkäufern 
20 pt. Rabatt und die Vergütung von 
onat Zeit. Die Farben ſind fein gerieben, 
lebhaft und für die Jugend eine nützliche und 


2 [lichen Gebot verkauft werden. 


zeug, Meublen, Kleidungsſtücken und verſchie⸗ 
denem Hausgeräth, öffenklich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. November 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Am I7ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, B 
Straße Nr. 42, öffentlich verſteigert werden: 
eine ſeidene Pelzhülle, mehrere Pelz ⸗„ Ober⸗ 
und Schlafröcke, verſchiedene andere Klei⸗ 
dungsſtücke, eine goldene Uhr, fünf Gebett 
Betten, mehreres Kupfer, verſchiedene Meus 
bles und fünf eiſerne Thüren. 

Breslau, den 14. November 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Bekanntmachung. | 

Den ſämmtlichen Gläubigern des am 10, 
Februar 1838 bier verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Emanuel Ludwig Krakauer wird die be⸗ 
vorſtehende Theilung feines Nachlaſſes unter 
die Erben, mit Bezug auf die in 88. 137, 

riebenen Nachtheile, hiermit bekannt 

Breslau, den Y Oktober 1841. ur 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Brauerei Verpachtung. 

. loß⸗ Brauerei, 

S ke — ia We 
ſter verpachtet, wird Ende Juli 1842 pacht⸗ 
los und ſoll anderweitig auf 6 Jahre mit ei⸗ 
nem Inventarium nebſt 4 Morgen 75 O. ⸗R. 
Gartenland verpachtet, oder bei einem annehm⸗ 
Der Termin 
bierzu wird auf den 14. Dezember d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, in dem Haufe des 


Unterzeichneten abgehalten, auch find daſelbſt 
die Pacht⸗ und Kauf⸗Bedingungen jederzeit 
ein zuſehen. 

Bemerkt wird, daß das Wohn: und Be⸗ 
triebs⸗Gelaß dicht an der Stadt, wo die Poſt⸗ 
Straße von Kreuzburg nach Breslau führt, 
gut gelegen und ein bedeutender Abſatz une 
zweifelhaft iſt. 


anzuzeigen: käuflichen Beſitzgegenſtänden, als z. B. Nach⸗ 
22785 Mo ſer, laßmaſſen, ſie mögen bestehen in was ſie pape n ede 1841 
Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant. wollen, Grundſtücken, Waarenvorräthen, Mö⸗ e P 
Brieg, den 13. Nov. 1811. bein u. f. w. ernannt und durch Vereſdung Eduard Groß 
a 
Commiſſionswaaren⸗Handlung, 


— . Keen und Erlegung einer nicht unbedeutenden Kau⸗ 
Ludwig Jaerisch, Pastor von en tion in Pflicht genommen bin. Ich empfehle 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


und Schmardt, und . f 
f ; 50 mich daher einem verehrlichen Publikum wie⸗ 
Auguste Jaerisch, geb. Hertzog, derholt zu geneigten Aufträgen, 


als Neuvermählte. 

Todes ⸗ Anzeige, 
Das heute 1 uhr nach ſiebenmonatlichen 
ſchweren Leiden am Zehrſieber erfolgte ſanfte 


Hinſcheiden meiner geliebten Tochter Pauline, 
zeigt entfernten Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung und mit der Bitte, 
um ſtille Theilnahme, hierdurch ergebenſt an. 


C. Neymann, 


Königl. Auktions: Kommiffarlus, 


Schuhbrüde Nr. 30. 


Forſthaus Scheidelwitz, d. 13. Nov, 1841. gefälligen Benutzung. 


Meine über 11,000 Bände zählende Deut: 
che, franzöſiſche und engliſche Leſe⸗ 
ibliothek empfehle ich dem geehrten hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Publikum zur 


Früheren Anfragen zu begegnen, erlaube 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
vermittelſt einer eigens dazu erbauten Maſchine 
Preſſungen jeder Art, in matt, fo wie in 
Golddruck auf Tücher, Shwals, Gravaiten, 
Altar: und Kanzel⸗Decken, Meubel⸗Stoffe, in 
Sammt, Seide, Mancheſter, Tuch u. ſ. w., 
auch zu Büchereinbänden Leder, Seide, Sammt, 
Papier, Leinwand u. f. w. in den neueſten 


Namslau, den 8. November 1841, 
tto senior. 


Für Knaben 
derjenigen Herrſchaften, welche erſt vor Kur⸗ 
zem don ihren Landſitzen in die Stadt zurück⸗ 
gekehrt ſind, fängt in dieſer Woche ein neuer 
Curſus von Leibesübungen anz auch wird zu 


v. Ro ch o w Das vollſtändige Verzeichniß davon koſtet | und jeden beliebigen Deſſeins und Formaten h 
e . Werne dr Busen 
SrarurmiitentchaftlicheBertamminna uch können no eſer an meinem Stand t bi lches zur güti ea . ) 
TaturwiſſenſchaftlicheBerſammlung. ſchenbücher⸗ Zirkel, wofür das Abonne: e 1 Re) 2 5 zur gütigen Beach⸗ leg Ferre ale fo 200 Me 
5 Tanzunterricht 


Mittwoch den 17. Novobr., Abends 6 Uhr,] ment 2 Sor. beträgt, fo wie an dem Jour⸗ 5 
7 F. Pohlmann, konnen noch einige Chapeaux Jheil nehmen. 


wird Herr Prof. Dr. Pohl im Lokale der 
3 Geſellſchaft Fa durch Erpe⸗ nale und dem Leſe⸗Zirkel neuer Bücher - 
Theil nehmen. Buchbinder und Galanteriearbeiter, Der Saal iſt im Kallen bachſchen ane, 
Ring Nr. 5 Ende der Schuhbrücke hinter der en 


rimente erläuterten Vortrag halten über gal⸗ N 
; ; eubourg, Buchhändler, 
vaniſche Ketten mit zwei Fialſigkeiten, mit am Naſchmarkt Nr. 43. ’ 


Genug auf die Grave ſche Kette und die gar am Naſchmarkt Nr. 49, | Tre Mühle, No 
Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ Einen Gaſthof, 2 


= ſche Combination aus Schwefelſäure u. — — 

odkallum. brücke Nr. 62, iſt zu haben: vier Meilen von Breslau, welcher neu und 0 i 

7 Gewerbe: Verein. Ein altes Wappenbuch, enthaltend: viele | maffiv gebaut iſt, einen ſehr ſchönen Salon, Franz. Nachtlie 4 e, 
yſik. Dinstag den 16. Nov., Abends ſehr ſchön ausgemalte und mit Infetiption |fo wie auch einen großen Garten hat, und eine neue Erfindung, eh n andern Sor⸗ 


verſehene Wappen, aus einem alten Stamm: der einzige am Orte iſt, kann für den Preis ten Hohl Wache un gebrehten Dochte, of⸗ 
buche des Grafen von Reichenbach, f. 6 tir. von 6000 Athir. mit einer 8 han ferirt; E Cubnow, Goldeneradegaſfe 2, 


Neue Berliner Theater-Coſtüme, 72 Blätter 1000 Mthlr. ſofort zum Verkauf nachweiſen: a 
Kaufs⸗Geſuch. 


geliehenen Textes zum Oratorium Moses}: 5 g 
3 füllige baldıza in klein Follo, prachtvoll ilumin., f. 5 Rtlr. 8 
FF Ein altes Holland. Zeichnenbuch, in Folio, J. E. Muͤller, Ein Rittergut, im Preiſe von 100 bie 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 130,000 Rthlr. und eins im Lale von 30 


Rückgabe. Mosewius, g \ 
r 11692, f. 3% Rtlr. Die Reitſchule, v. Baron 
Die Sing- Akademie versammelt |, Ei 5 5 0 Rupferfehmiebefte. Nr. 7. 
v. Eifenberg, mit ſauber geſt. Kpf. v. Picard, 7 Eiferne Koch- und Brat⸗Defen, Aus⸗ bis 50,000 Rtt lr. werden zu kaufen geſucht. 
Raufen, Krippen, Ofenwannen, Rur Selbft:Berkäufer werden gebeten, ſich 


sich diese Woche am Dienstage statt 2 1 3 . 
des ittwochs, zur Probe des Moses. e e ee ak güffe, a- deshalb i 
lorenes Armband. If, 4 Re. Goethe's fämmtt. Werke, neuste Ofentöpfe, Schinkenkeſſel, Bratröhre, Bra⸗ 1 0 in portofreien Briefen an Hrn. Amt⸗ 
Ausg. in 40 Bdn., gut gebunden, 1840, Ldpr. tenwender, Mö Schmor⸗ und Platten⸗ mann Kloß in Görlitz zu wenden, der die 
Ein goldnes, aus Gliedern beſtehendes, mit] 21 Nit 15 e er, Mörſer, je- Güte gehabt, alles Weit 
einer Perle uad Kücken beſegtes Armband f tüng, 5 1 von Heinrich töpfe, Bratpfannen, flache und tiefe o * 
n dem neuen Theater, Ser. atlers Ponleſ über ea der gel, Schüſſein, Mithafhe, Einſettiegel, ac In eee eiten. 
bel dem Xuöfteigen aus dem Wagen, eder von |p urfchen National-Literatur, 2 Thle., 1884, Spucknäpfe u. dgl. empfehlen: . * BT 
en ee eee % Nac Je Ovarter tene, buen Faäbner u. Sohn, Ring 32. Den 9. zum Mten 6. Me it mie bier 
verloren gegane Dir Finder wier arog 4 Vol, 1773 es dei. Lavatee e Ausfic- Canaſt eine junge kleine Wachtelhündin, weiß und 
es gegen angemeſſene Belohnung, Blücherplatz ten in die Ewigkeit, 3 Thle., f. 1½ Rtlr. Varinas⸗ fed e braungefleckt, ein grünes ledernes Halsband 
e en GT ale, doe Gerecht, 3 Be, 1880, 975 in se n und fein, tragend, abhanden gekommen. Für deren 
Daß Dominium Sadew ie Gans, das Erbre Bde., 18 65% „ Pr. Pin! 5 rerl le ich etwai N 
tet deen Hen und fürn ehr alt Io. f. 3 ARtlr. Huſchtes Staten d. Er vater Schleſinger, ee hate 1 Belo * die au 
Er Dbiträume der ebelten en und |Htechte, 1809, 2, Rtler J. LH. Kelch. dec me er > ger Straße Straße Nr. 48. Demjenigen, welcher mir ſelbige zuerſt an⸗ 
ſtarke geſunde Birkenpflanzen zum Verkauf. des Kaiſers Napoleon, mit vollſtänd. Samml. Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu ver- zeigt, zu Theil werden ſoll. 
Sadewitz den 12. November 1841. feiner Werke v. A. Hugo u. Eisner, II Bde. |miethen und bald zu beziehen: Mäntiergaſſe] Malkſch / O., den 13. Ronbr, 1841. 
Das Wikihſchaftz⸗Amt. mit Kpf., 1830, L. 14 Rtlr. f. 6 Rtlr. Nr. 17, im 2ten Stock, C. F. Lehmaun. 


7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 
Ich ersuche den Inhaber des von mir 


— 


der — Aachen 3 


In der Buchhandlung von Gottlieb 
Pr} Söhne . — iſt erſchlenen und 
Fe 15 Buchhandlungen zu beziehen, in 
ee e ee ee 
Na t 47, 6 geſammte 
Ober⸗Schleſien durch bie Hirt ſchen Buchhand⸗ 


lungen in Matibor und Pleß: 


Naudnitz, Dr. L., 
Garantie 


gegen Skropheln, 
und alle Deformitäten des 
Körpers, 
oder wle kann durch eine von den erſten Le: 
benstagen des Kindes zweckmäßig eingerich⸗ 
tete, und von Seite der Eltern ohne Be⸗ 
ſchwerden in Ausführung zu bringende Le: 
bensweiſe in einem ſelbſt mit ſkrophulöſen 
Anlagen geborenen Kinde dieſes Uebel am 
leichteſten im Keime erſtickt werden? Wle 
werden ferner alle übrigen Deformitäten des 
Kindes am ſicherſten und leichteſten verhütet? 
Ein unentbehrliches Handbuch 
für Eltern, die geſunde und ſchön geſtaltete 
Kinder haben wollen. 
12. geheftet. Preis 1 Rthlr. 


Kunſt, das Gedächtniß zu ſcharfen. 
Das Geheimniß 


der Mnemonik 
(Gedächtnißlehre), 
oder leichtfaßliche Methode, wodurch bei Kin⸗ 
dern und Erwachſenen 
ein ſcharfes Gedächtniß 
erzielt wird. 
Nach pädagogiſchen und rationellen Grund⸗ 
ſatzen bearbeitet von 
Dr. Lafevre. 
In umſchlag geheftet. Preis 1215 Sgr. 


Im Verlage der Stiller'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in Roſtock und Schwerin erſchien fo 
eben und iſt in Breslan bei Ferd. . 
aw Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß : 
oſt, G. F. Dr., Encyelopä⸗ 
es Handwörterbuch der 

n Arzueimittel⸗ 

eb re. Nach den beſten Quellen 
und nach eigener vieljähriger Erfah⸗ 
ung bearbeitet. 18 Heft. gr. 8. broch. 

Preis 22½ Sgr. 

Daſſelbe wird vorzugsweiſe prakt. Aerz⸗ 
ten, Wundärzten und Apothekern, welche 
ihre Studien auf der Akademie beendigt 
haben, ſo wie allen jüngern prakt. Aerzten 
und Phyſikern hiermit beſtens empfohlen. 

Der Verfaſſer deſſelben iſt durch frühere gün⸗ 
N Schriften bereits rühmlich 
bekannt, ſo daß es keiner beſonderen Empfeh⸗ 
lung dieſes Werkes bedarf. 

Ber Proſpekt auf dem Umſchlag des Iſten 
und Aten Heftes giebt über die Tendenz des 
Werkes genügende Auskunft. 


Steckbriefliche Verfolgung. 

Der unten näher bezeichnete Viehtreiber 
Franz Dresler aus Hoh⸗Giersdorf, hirſi⸗ 
gen Kreiſes, iſt am 7. d. M. nach Verübung 
eines bedeutenden Betruges ſeinem Dienſt⸗ 
herrn entwichen. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Viehtreiber Dresler im Beſitz 
ſeines Hauſirgewerbſcheines und Reiſepaſſes 


pro 1841 feine Betrügereien fortfegt, ausſte⸗ 
hende Schuldreſte im Namen feines Dienſt⸗ 
beren einzieht und ſich zu dieſem Behufe noch 
innerhalb der Provinz umhertreibt. f 
10 Di Polizeibehörden werden daher ergebenſt 
fir bt, auf diefen fehr gefährlichen Betrüger 
ben, igiliren, ihn im Betretungsfalle feft- 
fi fte unter Beſchlagnahme aller bei 
! & renden Papiere, Gelder und Sachen 
laſſen. Transport anher überliefern zu 


Signalement: Geburtsort: Jauer; Va⸗ 
11 0 5 en; gewöhnlicher Nufenthalts⸗ 


re 
5 Zoll; Haare; plond; Stirn: frei; 


gut; Statur: dick; 
prache: deutſch; befondere Kennzeichen: zit: 


Leere Oelfaͤſſer 


bei J. Cuhnow, Goldeneradegaſſe Nr. 2. 


| 


Bei Heinrich Hoff in Mannheim iſt er- 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu bezieben durch die 
ies Buchhandlungen in Ratibor und 

eſt: 


Meine Lehre 


von der 


perſoͤnlichen Fortdauer 


menſchlichen Geiſtes nach 
dem Tode. 


Neu bearbeitet. 
Meinen Kindern gewidmet 
von 
Friedr. Groos. 
8. br. 7½ Sgr. r 
In dieſer merkwürdigen Schrift des berühm⸗ 
ten Verfaſſers iſt die perſönliche Fortdauer des 
menſchlichen Geiſtes nach dem Tode auf das 
anſchaulichſte und überzeugendſte dargethan, 
in neuer origineller Art, wie der, jedem Men⸗ 
ſchen ſo hochwichtige Gegenſtand noch niemals 
dargeſtellt worden iſt. . 


Das Daſein Gottes. 


Seitenſtück zu der Schrift: 
Meine Lehre von der perſön⸗ 
lichen Fortdauer des menſchli⸗ 


chen Geiſtes nach dem Tode. 
Von 


Friedrich Groos. 
8. broch. 7½ Sgr. 

Dies Werkchen bildet eine Ergänzung des 
obigen, indem die perſönliche Fortdauer des 
menſchlichen Geiſtes nach dem Tode nur in 
Verbindung mit dem Daſein Gottes gedacht 
werden kann. 

In allen Buchhandlungen ist zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naschmarkt Nr. 47, so wie für das 
gesammte Oberschlesien zu beziehen 
durch die Märt’schen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pless; 


Die Galvanoplastik, 
oder 
das Verfahren, cohärentes Kupfer in 
Platten oder nach sonst gegebenen 
Formen, unmittelbar aus Kupferauf- 
lösungen auf galvanischem Wege zu 
produciren. Nach dem auf Befehl 
des K. R. Gouvernements in russ. 
Sprache bekannt gemachten Originale 
von Dr. M. M. Jacobi. Mit 1 Ku- 
pfertafel. Berlin, 1841, bei F. A. 
Herbig. 1 Rihlr, 
Es enthält diese Schrift die vollstän- 


dige Bekanntmachung dieser besonders 
für Künstler und Fabrikanten höchst 


fi| wichtigen, in ihrer Anwendung höchst 


mannigfaltigen Entdeckung einer neuen 
technischen Kunst, welche gewissermas- 
sen als kalte Metallgiesserei zu betrach- 
ten ist, zugleich aber eine populaire Dar- 
stellung der Gesetze des Galvanismus, 

us 


Bau⸗Verdingung. 

Der im künftigen Jahr zu Schoͤneiche, eine 
Meile von bier entfernt, auszuführende mit 
2957 Rtl. 15 Sgr. veranſchlagte Bau eines 
neuen Königl. Ober⸗Förſter⸗Hauſes, ſo wie die 
mit 645 Rtl. 15 Sgr. veranſchlagte Inſtand⸗ 
ſetzung der dazu gehörigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude ſoll hohen Auftrags zu Folge an den 
Mindeſtforderaden, jedoch cautionsfähigen En⸗ 
trepeneur verdungen werden. 

Hierzu iſt auf den 30. Nov Nachmittags 
Uhr im gegenwärtigen Ober⸗Förſter⸗Hauſe 
ein öffentlicher Termin angeſetzt worden, an 
welchem recipirte und 3 Werk⸗ 
meifter erſcheinen und ihr Gebot abgeben wol: 
len. Als Caution werden 600 Rt! in Pfand: 
briefen oder Staats⸗Schuldſcheinen deponirt, 
welche ſogleich bei Abgabe des Gebots entrich⸗ 
tet werden müſſen. Die Königliche Reglerung 
zu Breslau hat ſich den Zuſchlag unter den 
drei Mindeſtfordernden vorbehalten. 

Die Zeichnungen und Koſten⸗Anſchläge Ein: 
nen vor dem Termin bei mir eingefehen wer: 
Rimann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 

Wohlau, den 12. November 1841. 


Strauchholz Verkauf. 

Zum Verkauf des in dieſem Jahr auf dem, 
dem Hiefigen Hospital zur heiligen Dreifaltigs 
keit gehörigen Gute Schwoitſch zum Abtriebe 
kommenden Strauchholzes, haben wir auf den 

7.5. M. Vormittags um 9 Uhr, einen Li⸗ 
ue anberaumt, an welchem ſich 

ge bei d 

melden Haben, em daſigen Forſtbeam ten zu 
Breslau, den 13. November 1841. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 


den. 
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Preis⸗ 


i ſt e 


der verſchiedenen Gattungen der unter dem 21. Oktober d. J. patentitten 


Koch⸗ und Heiz⸗Oefen, 


ſo wie auch der früher patentirten 


Brat⸗ und Koch⸗App 


arate, 


und anderer für die Hauswirthſchaft nöthiger Gegenſtände, 


welche ſtets vorräthi 
in der e e, 


ſind 
Albrechtsſtr. Nr. 24, 


n der erſten Etage. 


WPF ae An ee Ser 9 


Die Zweckmäßigkeit der Brat⸗ und Koch⸗Apparate ift bereits zweimal in der Bres auer 
Zeitung Nr. 212 und Nr. 226 öffentlich anerkannt und auseinandergefegt worden. 


Vor⸗ 


nehmlich wird daſelbſt, außer der großen Bequemlichkeit, daß dieſelben mit Leichtigkeit, ohne 
Töpfer⸗ oder Maurerkoſten in jeder Wohnung, in jeder Küche aufgeſtellt werden können, 
beſonders die bedeutende Erſparniß an Brennmaterial, die zu dem bisherigen. Holzverbrauch 
wie 1 zu 5 ſich verhält, hervorgehoben, wozu noch kommt, daß die Speiſen, namentlich die 


Braten, bei Weitem ſchmackhafter, als auf die gewöhnliche Art, zubereitet werden. 


Eben 


fo bequem, wie Koſten fparend, find die Kaffeebrenner und Plättmaſchinen, die ohne Unbe⸗ 
quemlichkeit zu verurſachen, in jede Stube geſtellt werden können. In noch höherem Grade 
aber darf auf die neuerdings patentirten Koch⸗ und Heiz⸗Oefen aufmerkſam gemacht werden, 


deren Vortheile, 


wie ſich Jeder in der Haupt: Niederlage felbft, 


wo mehrere Oefen zum 


augenblicklichen Gebrauch aufgeſtellt find, Überzeugen will, hauptſächlich folgende find: 

1) Wenn in den oben angeführten Empfehlungen der Koch⸗ und Brat⸗Apparat in der 
Breslauer Zeitung auf den geringen Verbrauch von Holzkohlen hingewieſen wird, fo 
verdient dies in Bezug auf die Koch⸗Oefen noch mehr hervorgehoben zu werden, da, 
außerdem, daß zum Kochen noch weniger Kohlen nöthig ſind, zugleich auch das Lokal, 
in welchem ſie aufgeſtellt ſind, geheizt wird. 


2) 


Da die Oefen von Eiſenblech find, fo können fie mit Leichtichkeit von einem Orte zum 


andern gefegt, und mithin im Winter als Koh: und HeizrDefen zugleich, in einer 
Stube, im Sommer bloß als Koch⸗Oefen benutzt, in einer Küche aufzeſtellt werden. 


3) 


Die Schnelligkeit, mit welcher die Speiſen zum Kochen gebracht werden, ift außeror⸗ 


dentlich. Es tritt alſo zur Koſten⸗Erſparniß noch bedeutende Zeit: Erfparniß hinzu. 


4) 


Die Oefen haben fo bequeme Vorrichtungen, daß fie, nach Belieben des Käufers, nicht 


bloß zum Kochen und Braten, ſondern auch zum Aufſtellen eines Waſchkeſſels benutzt 


werden können. 
5) 


Während die bisher allein üblichen Brat⸗ und Koch⸗Oefen oft nach kurzer Zeit Repa⸗ 


raturen bedürfen und beim Umzug in eine neue Wohnung vom Töpfer oder Maurer 
abgeriſſen und wieder aufgebaut werden müſſen, verurſachen dieſe Heiz⸗ und Koch⸗ 
Oefen keine Koſten und ſind ſo dauerhaft, daß ſie wohl ein Menſchenalter aushalten. 


6) 


Endlich muß noch erwähnt werden, daß der Aufſatz auf die patentirte Heizung ſtatt 


von Eiſenblech, auch von Kacheln gemacht werden kann, wie in der Niederlage bereits 
Derſelbe gewährt außer ſehr ſchneller und ſtarker Wärme⸗ 
Erzeugung bei ſehr geringem Brennmaterial — man kann in denſelben nicht bloß mit 
Holz⸗ ſondern auch mit Steinkohlen, ohne den geringſten Dunſt zu, verſpüren, ſo wie 
endlich mit Holz heizen — noch den Vortheil, daß er in angenehmer Form in jede 


ein ſolcher aufgeſtellt iſt. 


Stube ſtatt des gewöhnlichen aufgeſtellt werden kann. 


Zu größerer Bequemlichkeit 


und Sicherheit des Erfolges wird in der Niederlage ſelbſt ein Töpfer zum Setzen an⸗ 


gewieſen werden. 


Somit wird dem verehrten Publikum Gelegenheit geboten, mit weit geringeren Aus⸗ 
gaben als bisher, ihre Hauswirthſchaft auszuhalten. Was dee erſte Anſchaffong der Apparate 
koſtet, wird an Holz in wenigen Monaten erſpart. Möge ſich daher das Unternehmen einer 


allgemeinen Theilnahme erfreuen! 


2 0 impfs, Kottelet⸗ ihnen. 
nein Sentmäfihlhe. wie . 328 ar or pf 


1) Zur Größe des Bratens von 


5 Pfd., der Bratofen aus 
alen 19 6 
2) Zur Größe des Bratens von 
8 J 
Za) Für eine Gans oder 10 Pf. 7 — — 
3b) Dieſelbe Größe, aber der Ofen 
hat einen Waſſerbehälter, wor⸗ 
in in ganz kurzer Zeit eine 
Kanne Waſſer heiß wird . . 12 14 — 
4) Zur Größe des Bratens von 
ER 24 Pfd. 9 11 6 
D > „ „ 3 Pfd. 12 12 6 
6) ” ” [7 [7] 45 Pfd. 14 6 — 
79 77 7 73 ” 55 Pfd. 15 23 * 
Kaffee ⸗ Brenner. 
1) Zu ½ Pfd., aus geſchlagenem 
FC 6 
2) Zu % Pfo. 3 
3) Zu 1 Pfbö. „ EHN 
4) Zu 2 Pfd. 9 31 . 2 6 2 
Wa r 
Plätt⸗Maſchinen. 
1) Mit 3 Eiſen 25.93 
F „ 6 20 — 
U 11 1— 
Koch⸗Heerde. 
1) Für 4 Perſonen aus Gußeiſen 23 — 
„ 12 7 ” 4 En 
” “ u a 5 21 — 
4) „ 30 7) 7 7 7 6 — 
Beefſteak⸗Maſchinen 
verſchiedener Form. 
1) D Be 2 ee Fa dee 15 — 
SJ K 8 
3) „ * * * * * * „ 8 18 3 
E — 2 8 
5 * * * * * Dar, 26 3 
6) AR F 
7 2 RR 28:9 
8 ER 11 7 0 


un 
Karbonaden⸗Maſchinen. 


I) Zum Bratofen Nr. 1 und 2, 
zu 4 Kottelets und 2 Einlagen 
zum Dämpfen 

2) Zum Bratofen Nr. 3, zu 5 
Kottelets und 2 Einlagen zum 
Damp Be 

3) Zum Bratofen Nr. 4, zu 12 
Kottelets und 3 Einlagen zum 
Damm le 


5 — 


Brat⸗Röſter. 
1) Zum Bratofen Nr. 1 und 2. — 11 3 
2) [2 n ”„ 3 * * We 13 6 
3) „ „ 1 4 N * ea 22 6 
Keſſel⸗Heerde. 


1) Zum Keſſel von 2 Kannen In⸗ 

halt, ous Goßeiſen 1 24 
2) Zum Keſſel von 5 Kannen 3 6 
424 


3 [7 17) 7) 10 7) 
| Schüſſelwärmer, 
| zum Warmhalten von Braten, 
| 


— 


Thee, Kaffee und Pfannkuchen 3 — — 
Kohleubehälter. : 
Ba re re 12 ae SEEN 
JJ „ 
Kohlenkaſten — 15 

Kohlenſcheeren — 3 — 


Härchen zum Staffeebrenuen — 2 6 
Koch⸗ und Heiz: Oefen. 


8 5% Er TO 
3 ac 10 
3) * SSS — 
9 E a ra A 
5) 1 8 . 18 

6) x Bun 
DC, 
N 7 . 30 — 


Edietal⸗ Citation. 


Der am 14, Oktober 1791 geborne Bäder raumten Termine perſönlich oder ſchriſtlich zu 
Geſelle Anton Joſeph Müller von hier, hat | melden. 
ſich im Jahre 1811 auf die Wanderſchaft be⸗ 


geben, und im Jahre 1812 von Wrietzen a /O 


die letzte Nachricht von ſich hören la 


Antrag ſeiner Geſchwiſter wird 2 8 1 10 


ch innerhalb 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 


wie ſeine etwanigen unbekannten 


Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſi 


17. Aug uſt 1842, Vorm. 1 


„ Auf 


den 
0 uhr, 


an hiefiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Land: 


Sollte dies nicht eſchehen, ſo wird der 
Anton Joſeph Müller fie tobt erklärt und 
ſein Vermögen feinen ſich legit mirenden Er⸗ 
ben überwieſen werden. 


Wohlau, den 8. Oktober 1841. 


Königliches Land» und Stadt⸗ Gericht. 
v. Gladis. 


— ³˙ 2 ˙⁰⁰1?¹ u] — H——— — 
und Stadt: Gerichts⸗Rath Goeppert anbe⸗ 


| 
1 


Albrechts - Strasse Nr. 8, 


Cosmetique 


Americain, 


neues untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel, zur Vertreibung der Finnen und des 
Kupferausſchlags im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der reinſten und zarteſten Haut. 
Preis à Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 20 Sgr. 
Die unfehlbare und überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit 
angeſtellte Verſuche ſo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen 
Entſtellungen des Geſichts leiden, mit willkommnem Rechte empfehlen kann. 


All einig in Breslau zu haben bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Uümmi⸗ Schuhe, Makintoſh ⸗Nöcke und dergleſchen Stoffe empfingen wieder in 
größ ter Auswahl und empfehlen ſolche zu den billigſten aber Kei Preiſen: 


St 


ern u. Weigert, 


Ring: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße) . 


Dem Kaufmänniſchen Publikum die 


ergebene Anzeige, daß ich neben meinem 


fostbeſtehenden Comtoir in Magdeburg, auch auf hieſigem Platze ein Manufac⸗ 
turwaaren⸗Geſchäft en gros vom heutigen Tage an errichtet habe. Mein 
Geſchäfts⸗Local befindet ſich hier, Spandauer: Straße Nr. 72, par terre 


Berlin, den 1. November 1841 


+ 


S. M. Friedheim. 


Das Kleider⸗Magazin 


a us B 


des L. F. Podjorsky 


er lin, 


Altbüßerſtraße Nr. 6, 1. Etage, 
empfiehlt fein Lager fertiger Palitos, Mäntel, Röcke, Beinkleider und Weſten 
zu feſten, aber billigen Preiſen. 


Von dem ſo beliebten magenſtärkenden 


Grätzer Bier 


iſt ein friſcher Transport angekommen und 
empfehle ſolches en gros und en detail, ſo 
wie auch Laskowitzer und Weizen⸗ Lagerbier 
aus Werder bei Potsdam im Ausſchank bei 
mir zu haben ſind. 

Kalte und warme Speiſen ſind ſtets vor⸗ 
zäthig im Gräger Bier⸗Keller, 

Ohlauerſtr. im Held'ſchen Hauſe. 

Garten⸗Straße Nr. 16 iſt eine freundliche 
Parterre⸗Wohnung von 2 Stuben und Ka: 
binet zu Weihnachten zu vermiethen. 


Fri 1 ch e 
Glaͤtzer Kernbutter 
empfing wiederum ausgezeichnet ſchön und 
empfiehlt billigt: 
Adolph Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


| Bertauf 
einer Bibliothek. 


Eine aus 1200 Bänden beſtehende Bi⸗ 
bliothek, welche eine Auswahl der beſten und 
geleſenſten Werke enthält und ſehr gut ge⸗ 
halten, iſt für den billigen aber feflen Preis 
von 280 Rthlr. ſofort zu verkaufen und das 
Nähere zu erfahren bei Guſtav Henne, 
Mäntlerſtraße Nr. 17. N 
Ein 6½ octav. birkner Flügel, 

noch faſt neu, ſteht Werderſtraße Nr. 34 bil⸗ 
lig zum Verkauf. 

Zu vermiethen 
und zu beziehen Term. Ostern, 
strasse Nr. 12, Promenadenseite: 

sechs Zimmer im dritten Stock, 
vier Zimmer im zweiten Stock, 
Magdalenen- 
Kirchhof, ein offenes Gewölbe. 
Kleider⸗Kattune a 2½ Sgr., 
karrirte Merinos à 4 Sgr., 
bunte Battiſt⸗Kleider à 2 Nthl. 
empfiehlt die Band: und Schnittwaarenhand⸗ 


S. Fränkel, 


Ohlanerſtraße Nr. 81, 1. Etage, 
dem Rautenkranz gegenüber. 

Ein tüchtiger Ziegelbreuner, 
welcher auch mit Ste nkohlen zu brennen vers 
ſteht, kann ſich beim Amte Prieborn, Streh⸗ 
lener Kreiſes, melden. 


Alle Sorten der feinſten und rein⸗ 
ſchmeckendſten Chineſiſchen und 
Oſtindiſchen Thee's, fo wie unſern 
ſo eben empfangenen Leipziger Bruſt⸗ 
Thee, ferner die allgemein beliebte ächte 
Palm: Oel⸗Soda⸗Seife, rafſinittes 
reines Rüböl, e de Bricken 


Sand- 


neueſter Sendung, fo wie immtliche Spe⸗ 
zerei⸗Waaren und feine Delikateſſen 
zu den in den Zeitungen offerirten billigen 
Preiſen empfehlen en gros und en detail: 
vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe. 
und Sohn, Roßmarkt Nr. 13, der Börſe 
vis-à- vis. 
Deutſche und Franzöſiſche 
Tapeten, 
die Rolle von 6¼ Sgr. an, fo wie Roßhoar⸗ 
und Seegras Matratzen empfiehlt zu auffal: 
lend billigen Preiſen: ; 
Carl Weſtphal, Tapezier, 
otaiftraße Nr 80 
"Gut menblirte Stuben, nebſt Stallung 
und Wagenplägen find zu vermiethen und bald 
zu beziehen, Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Dre vterteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Sckefiſch e Chronſk½ iſt am hieſigen Orte 1 


N Wagen⸗ Verkauf. 

Neue elegante Stuhl⸗ und Plauwagen, mit 
Drillich⸗ und Lederwerk, ſtehen zum Verkauf, 
Meſſergaſſe Nr. 36, beim Sattler meiſter 

Träbert. 


Zwei Vorderſtuben, mit auch ohne Meu⸗ 
bles und Zubehör, ſind Ring Nr. 1 zu ver⸗ 
miethen. Näberes im Zten Stock. 


Eine priv. Apotheke „*, 
in einer lebhaften Provinzial-Stadt des 
Frankfurter Regierungs-Bezirks, welche 
2500 Rthlr. reines Medizinalgeschäft 
macht, ist für 16,000 Rtlr. mit 5000 Rtl. 
Einzahlung zu verkaufen, durch den Com- 
missionair Militseh, Ohlauersr. 84. 


Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtr. Nr. 32 ein neuerbauter Pferde⸗ 
ſtall zu 4 Pferden, nebſt Futterkammer und 
nöthigem Bodengelaß, fo wie auch Platz für 
3 Wagen. Das Nähere hierüber iſt daſelbſt 
in dem neuerbauten Hinterhauſe Parterre zu 
erfragen. 


Ein Quartier von 4 Stuben, Küche 
und Beigelaß in der ten Etage auf der Oh⸗ 
lauerſtraße gelegen, iſt zu Weihnachten c. er⸗ 
forderlichen Falls auch fofort zu vermieth 
Das Nähere im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Den Herren Klemptnern 


empfehlen zum Wiederverkauf Arbeits⸗ 
lampen à 14½, mit Glas⸗Glocke und Cylin⸗ 
der 25, 27½, Zuckerdoſen 2, 2½, 3, Feder⸗ 
ſcheiden 2¼ Sgr., einflammige Hängelam⸗ 
pen 1 Rthl. 25 Sgr., zweiflammige 2 Rthl. 
25 Sgr., Wandlampen 22½ Sgr., Leuchter 
6, Lichtſcheeren⸗Unterſätze 2½, reich mit Gold 
verzierte Thee- und Kaffeebretter 6, 7½, 10, 
12%, Lichtſparer 1, Lichtroſen 1, Wachsſlock⸗ 
büchſen 3½, 4, 5, 6, 7½%, immerwährende 
Fidibus 3, 4, 5, 6, elegante Feuerzeuge mit 
Leuchter Al, ohne Leuchter 20,25 Sgr., Feuer: 
zeuge, das Monument Napoleons, 22½, das 
von Friedrich II. 22½ Sgr., die holländiſche 
Windmühle als Feuerzeug 22½ Sgr., Ta⸗ 
ſchenlaternen 10, Aſchenbecher 3, 4, 5 Sgr., 
und noch ſehr viele andere ſchöne Gegenſtände. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 

Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechteſtr. 
Nr. 17, Stadt Rom, zu vermiethen. 


Ein unverheiratheter Bediente, 
welcher die Gärtneret zugleich verſteht, ſucht 
ein baldiges Unterkommen. Das Nähere bei 
dem Briefträger Müller, Schmiede brücke im 
weißen Hauſe. . g 

Ein mit hm Atteſten verſehener unver: 
heiratheter Bediente ſindet vom 1. Januar 
1842 an ein gu es Unterkommen, und haben 
darauf Rückſicht Nehmende ſich hier in Bres⸗ 
lau, Albrechtsſtraße Nr. 13, den 17ten d. M. 
Abends oder den 18ten früh bis gegen 9 uhr 
perſönlich vorzuſtellen, ſpäter dahin ihre Be: 
werbungen an die Haushälterin Schäfer 
ein uſenden. 

Breslau, den 14. November 1841. 

Die echten richtiggehenden Schwarzwal⸗ 
der Wanduhren, a 1½, 2, 2½, 3, 3½, 
4 Thlr., empfehlen wir einzeln, wie zum 
Wiederverkauf äußerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 

Reuſche Straße Nr. 38 iſt bei L. Caro 
für einen einzelnen Herrn eine Stube baldigſt 
zu beziehen. 

Ein Lokal zu 


weiſet nach das Anfrage⸗ 
im alten Nazhanf ge: und Adreß⸗Bureau 


— — —— nn 
Eine Gargon⸗Wohnung 
von zwei hübſchen Stuben par terre ift mit 
und ohne Meubles vom 1 Dezember an zu 

beziehen Katharinen ſtraße Nr. 7. 


einer Möbelbandlung | — 


Weizen: 


f — 19 — 


Na 
W Bingpise 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt an⸗ 3 
zuzeigen, daß ib am hefigen Orte ein 
Spiritus⸗Geſchäft en gros etablirt 
habe. Indem ich durch vortheilhafte 
Einkäufe die Preiſe möglichſt billig zu 
ſtellen im Stande bin, werde ich es % 
mir auch angelegen ſein laſſen, ſtreng 
reelle Handlungsweiſe zu beobachten, 
um mir das Vertrauen meiner geehr⸗ 
ten Abnehmer zu erwerben. : 
Breslau, den 15. November 1841, 
L. W. Sternberg, 
Carlsſtraße Nr. 24. 
eren 
Zum Kirmeß⸗Feſt auf Montag den 15. 
und Dienſtag den 16ten ladet ergebenft ein: 
Pachali, Coffetier in Goldſch miede. 


Zum Kirmeß⸗Feſt 


auf Montag den 15. November ladet erge⸗ 


benſt ein: 
C. Kottwitz, 
Coffetier im Seelöwen. 


2 
Zur Kirmeß, 
heute Montag ladet ergebenſt ein: 
Gabriel, in Alt⸗Scheitnig. 
Zum Wurſt⸗Abendbrod, 
heute den 15. Nov, ladet ganz ergebenſt ein: 
Nowack, 
Hr i Koffetier im Hankegarten. 
Eine nahrhafte Krämerei, wo möglich mit 
Schank, wird ſogleich oder ſpäter zu pachten 
geſucht. Adreſſen nimmt Herr Rudolph, 
Ziegengaſſe Nr. 6 in Breslau, an. 
Feines raffinirtes Rüböl, 
obne alle Beimiſchung; 
raffinirtes Brennöl, 
raffinirtes Hanföl, 
welches bekanntlich, nicht friert; 
raffinirten Thran 
offerirt: 
J. Cuhnow, Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 2. 


rath v. Paczenskt a. Strehlen. Hr. v. Bar⸗ 
nowski aus Reifen. Hr. v. Baranomwsli a. 
Chateaurour. — Hotel de Stleſie: Hr. 
Partikulier v. Riedel a. ig. Hr. Kam⸗ 
merherr Graf von Zedlitz a. Roſenthal. Hr. 
General⸗Major v. Bojanowski a. Frankfurth. 
Herr Lieutenant Belsherr aus Beuthen. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Brünner a. 
Brody. Hr. Freiherr von Edarbftein a. d. 
Mark. Hr. Lieutenant v. Friedensburg aus 
Oberſchleſien. Hr. Studioſus v. Rudnitzki a. 
Oberſchleſien. — Weiße Storch: Hr. Kauf⸗ 
mann Roſchwitz a. Ober Glogau. — Hotel 
de Saxe: Fr. Kaufmann Theuer a. Liegnitz. 

Privat ⸗ Logis: Albrechtsſtr. Nr. 24, 
Hr. Militair⸗Arzt Steiner a. Zduny. 

Den 13. November. Gold. Gans: Hr. 
Kittm:ifter v. Mutius a Albrechtsdorf. Hr. 
Gutsb. von Kanitz aus Berlin. HH. Kaufl. 
Cornelius a. Barmen, Nüppell a. Köln. Hr. 
Referendarius Winter a. Ohlau. Zwei 
oldene Löwen: Hr. Lirut, Oswald aus 
Karlsruh. — Hotel de Sileſie: Hr. Ge 
neral⸗Lieut. v. Hellwig a. Liegnitz. Hr. Kauf⸗ 
mann Hanſche aus Berlin. — Deutſche 
Haus: Hr. Major Gr. v. Garnier a, Zus 
rawa. Hr. Referendarius Otto aus Berlin. 
Hr. Kaufm. Richter a. Brieg. — Goldene 
Zepter: Hr. General⸗Lieut. v. Wedell aus 
Ludwigsdorf. Herr Juſtizkommiſſarius Duy⸗ 
ring a. Landeshut. Hr. Ober⸗Amtm. Fritſch 
a. Peterwig. Hr. Inſp. Lintzen a. Tinz Hr. 
Aktuarius Stenzel a. Oels. Fr. Kr.⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Richter a. Smoszewo. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. v. Gellhorn und Hr. 
leut. v. Gellborn a. Schmellwitz. Hr. von 
Proſch a. Neumarkt. Hr. Dr. med. Kunze 
a. Pleß. Hr. Kaufmann Hellwig a. Rawicz. 
— Rautnkranz: Hr. Gutsb. Richter aus 
Glatz. Blaue Hir ſch: Herr Gutsb. 
Stephan a. Peiskern. — Weiße Roß: 
Hr. Rentmeiſter Schön u. Hr. Kandidat Hoff⸗ 
mann a. Wohlau. 

privat » Logis: Langegaſſe 7: 
Rittmeiſter v. Riedel a. Danzig. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 13. November 1841. 


Herr 


Ein zn einer Weinhandlun 5 
geeignetes Lokal, am Ringe gelegen, welſet Wachsel-Ceurse. 18 — 
zur Miethung nach das Amsterdam in Cour. . JA Mon, — 4 
Anfrage: und Adreß- Bureau. Manbuttz in Banco. . |a Piste 140%, — 
D ar wie 2Mon.|| 149, — 
Angekommene Fremde. London für 1 Pf. St. a Mon. 6. 19% | — 
Den 12. November. Bold. Gans: Se. Leipzis in Pr. Court. e Vital — - 
Durchlaucht der Waal v. Sulkowski a. Rei⸗ Dio Messe — — 
fen. Hr. Erb- Land⸗Hofmeiſter Sraf von des-. » |2 Moni — | — 
Schaffgotſch a. Warmbrunn. Fr. Generalin WIe 2 M. — 103 
v. Prittwitz a. Ohlau. Hr. Baron o. Gaf⸗ Bergs a Vital — 99% 
fron a. Kunern. HH. Graf v. Mycielski a. Dito.. 2 Mon.“ — 99 
Rogoſowo, v. Mettich a. une, Hr. Land: 
rath v. Tieſchowitz a. Rokittnig. Hr. Maler 8 
Suchodolski a. Berlin kommend. — Gold. ae 
Schwert: Hr. Kaufm. Pilartz a. Goldbach. Mollsad. Rand-Doksten | — = 
— Drei Berge: Hr. Poſthalter Konkel a. erl. Dukaten — 94 
Bojanowo. Hr. Ober⸗Amtmann Faſſong a, | wedrtebed o.. = 113 
Tribuſch. Hr. Gutsbeſitzer Liebich aus Lan⸗ d er 108% | — 
genau. Hr. Maler Hindemith a. Schweibnig. * ae ns 8 — 
— Gelber Löwe: Hr. Gutsbeſitzer Raſch⸗ 2 a er Hr — 
Aueh, Buckal. Hr. ER —— e * 426 — 
Weiße Roß: Hr. rgermeiſter Roſt aus m 25 . 
Wohlau. Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Effeeten- Courge 
Wandel a. Hermsdorf. — Weiße Adler: Starte Schuld-Scheine 4 2 103 / 
Hr. Oberſt⸗Lieutenant v. Nieſewand a. Cöln f Seebdl.-Pr. Scheine à 60 . — 804 — 
kommend. Hr. Gutspachter v. Dobbeler a, | Breslauer Stadt-Obligat, 41 1161 — 
Nitterwit. Hr. Gutsbeſiter v. Reinersdorff- Dite Gerechtigkeit dito 4 85 — 
Paczenski a. Stradam. — Rautenkranz: r. Hera. Pos. Pfandbriefe) 4 105 — 
Hr. Gutsbefiger von Tykel aus Polen, Hr.] Schles. Pindbr. v. 1000 R. 3% | — — 
Kaufm. Freund aus Rybnik. — Blaue] uo dito wo a, 101¼ͤ — 
Hirſch: Hr. Kaufm. Breitenfeld a. Hultſchin.“ “to Lit. b. Plabr. 1000 —| 4 =; _ 
Hr. Inſpektor Hellmann a. Peilau. Hr. Dr. | dite dito 800 4 105% — 
phil. Schröder a. Berlin. Hr. Geh. Zuftize | Dacosto 4 
® 2 mM 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
| Thermometer. 
13. Novbr, 1841. Barometer - Fache Wind. 
e. Inneres. äußeres. niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 2.0 6, 
5 9 uhr. 3,12 
Mittags 12 uhr. 


Nachmitt. 


5 3 uhr, 
Abends 


9 ußr. 


14. Novmbr. 1841. 


3 


Morgens 6 uhr. 27% 4,06 5, 0 |+ 
Mittags 1 24007 58 + 
r. + 3, 
Nachmitt. 3 u 304|+ 9,5 
Abends 9 uhr. 080 9 


Temperatur: Mininſum + 4,0 Maximum + % — — 


Thermometer 


SGewölk. 


1,8| 0, 26% Neſgeder Gewölk 
5 2| 0, 2 [Sd 1m 1 I 

„1 0, 8 [S 470] aberwökt 
5,8 | 1, 0 [Sad Alelgroße Wolken 
4, 0 0, 2 [Sew Abel überwörkt 


Temperatur: Minimum + 1, 8 Nartmum + 5,8 Boer T 5, 5 


Getreide Preiſe. 
Höchſter. 

2 Rl. 11 * * 

Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 

Gerste: 1 Kl. 3 Sgr. — Pf. 

Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 


Mittler. 8 
Pf. 2 Rl. 
1 Rl. 
1 Rl. 


Breslau, den 13. November. 

Niedrigſter. 

10 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 

10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 

22 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


jaler 20 egr; 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in hen mit der Schleſiſchen Eprouft — porte) 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


hronik kein Ports angerechnet „ 


| 


